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Internationale Hilfe für Berlin angeboten
Australien und Südafrika wollen Transportflugzeuge zur Versorgung der Westsektoren stellen

Berlin , 20. Aug . (DENA ) Die Frage
einer praktischen Hilfeleistung für das

• blockierte Berlin ist in letzter Zeit
mehrfach ' von Regierungen , die den
westlichen Besatzungsmächten nahe -
stehem , erörtert worden . Endgültige
Beschlüsse hierüber sind jedoch , wie
die hier akkreditierten Militärmissionen
am Donnerstag mitteilten , von ihren
Regierungen noch nicht gefaßt wor¬
den , da erst "nach Fertigstellung wei¬
terer Landemöglichkeiten in Berlin
eine Erweiterung des Ljuftversorgungs -
programms möglich sein wird .

Ein zuständiger Beamter der austra¬
lischen Militärmission erklärte , die
australische Regierung sei bereif , so-
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Transportleistungen der Luftbrücke
Die Versorgung der Westzonen Berlins

durch britische und amerikanische Flug¬
zeuge wird . trotz der sowjetischen Stö¬
rungsversuche mit konstanter Regelmäßig¬
keit fortgesetzt . Am 12 . August wurde , ein
neuer Rekord aufgestellt : nicht weniger
als 4500 t an Gütermengen wurden trans¬
portiert . Unsere WP-Karte gibt einen Über¬
blick über die Entwicklung der Transport¬
leistungen auf der Luftbrücke seit Beginn
der Blockade. Vom 20 . August ab starten
die amerikanischen Flugzeuge nicht mehr
vom Rhein-Main -Flughafen bei Frankfurt ,
sondern gemeinsam mit den britischen
Flugzeugen von Faßberg aus . Dadurch
wird erreicht , daß jedes amerikanische
Flugzeug künftig viermal , statt wie bisher
dreimal , nach Berlin fliegen kann .

(WP-KartendienstHamburg )
Ein zweiter Fall „Kosenkina *

Stockholm, 20 . Aug . (DENA - INS) Die
sowjetische Botschaft in Stockholm be¬
schuldigt die schwedische Regierung am
Donnerstag , die „Inhaftierung “ der 19 -
jährigen Russin Lyda Kaprova zu decken.
Das schwedische Außenministerium wies
diese Anschuldigung zurück und erklärte ,
die Musikstudentin lebe aus freiem Wil¬
len im Hause eines schwedischen Inge¬
nieurs . Früheren Berichten zufolge , soll
von sowjetischer Seite versucht worden
sein , die Kaprova zwangsweise aus
Schweden in die UdSSR zurückzuführen .

Italien erhält Besitz zurück
Paris , 20. Aug . (UP ) Die französi¬

sche Nationalversammlung billigte mit
großer Mehrheit ein französisch - italie¬
nisches Abkommen , durch das die
Friedensvertragsklauseln über italie¬
nischen Besitz und Guthaben in
Frankreich geändert werden . Das am
29 . November 1947 zwischen Frank¬
reich und Italien getroffene Abkom¬
men sichert dem italienischen Volk
u . a . die Wiederherstellung seiner
früheren wirtschaftlichen Besitzrechte
auf französischem Boden zu . Italien
zahlt jedoch an Frankreich eine Ab¬
findung von 15 Millionen Lire . In
einer Antwortnote auf die kommuni¬
stische Kritik an diesen Abmachungen
unterstrich Außenminister Robert
Schuman die Wichtigkeit guter Be¬
ziehungen zu Italien .

Welt •Rundschau
WASHINGTON. (UP ) US -Verteidigungs¬

minister Forrestal berief eine Konferenz
der Chefs der Generalstäbe aller drei
Waffengattungen . — LONDON. Die größ¬
ten Luftverteidigungsmanöver seit Kriegs¬
ende werden am 3. September in Groß¬
britannien beginnen . — RÖNNE. (UP )
Drei polnische Flüchtlinge landeten mit
einem Flugzeug auf der dänischen Insel
Bornholm. — STOCKHOLM. (UP ) Die
17 . internationale Konferenz des Roten
Kreuzes wurde hier eröffnet . — PARIS.
Die nichtkommunistischen Gewerkschaften
Frankreichs kündigten die Zusammenarbeit
mit der Regierung Marie anf. — CASTEL
GANDOLFÖ. Der %rbah des Iran , Mo¬
hammed Reza Pahlevi wurde vom Papst
in Audienz empiangen , wobei ihm der
goldene Sporenorden , die höchste •Aus¬
zeichnung des Vatikans , verliehen wurde .
(AU« sicht gezoichneteu Nachricht **'* DENAi

fort zehn Transportflugzeuge der au¬
stralischen Luftstreiitkräfte nach
Deutschland zu verlegen . Der Chel
(ler südafrikanischen Militärmission ,
Generalmajor W. A . Armstrong , sagte ,
seine Regierung habe ebenfalls den
Wunsch , falls es notwendig sei , durch
Gestellung von Transportmaschinen
zu helfen . Der Chef der kanadischen
Militärmission , Generalleutnant M.
Pope , wies darauf hin , daß bei seiner
Regierung noch keine Anforderung
von Transportmaschinen für Berlin
vorliegt . Diese Frage sei jedoch be¬
reits eingehend von der kanadischen
Presse behandelt und mit Interesse
von der Öffentlichkeit aufgenommen
worden .

Eine Beteiligung Norwegens an der
Versorgung Berlins hängt , wie von
seiten der norwegischen Militärmis¬
sion erklärt wurde , von dem Wunsch
der britischen Regierung und den ge¬
gebenen Landemöglichkeiten ln Berlin
ab . Die norwegische Arbeiterpartei ,
die die Regierungsmehrheit besitzt ,
habe bereits kürzlich der Bevölkerung
Berlins eine Solidaritätserklärung
überreicht . Aehnliche Erklärungen
wurden auch von weiteren ln Berlin
akkreditierten Militärmissionen abge¬
geben .

Razzien in der Viersektorenstadt
Berlin , 20 . Aug . (UP ) Im Verlauf

einer Schwarzmarkt -Razzia in der
Nähe des Bezirks Kreuzberg , wo der
amerikanische Sektor an den russi¬
schen grenzt , wurden am Freitag laut
Mitteilung von Beamten der US -Sicher -
heitsbehörden mehrere deutsche Poli¬
zisten des amerikanischen Sektors von
russischer Seite festgenommen . Nach
bisherigen Berichten sollen jedoch
drei von ihnen wieder nach dem
amerikanischen Sektor entkommen
sein , während sien die anderen , dar¬
unter der Distriktschef August Hoppe ,

noch in russischem Gewahrsam be¬
fänden . Auch auf dem Potsdamer
Platz fand eine neue Razzia statt .

Polizei in Bereitschaft
Berlin , 20 . Aug . (DENA ) Der Sek¬

torenassistent für die deutsche Poli¬
zei im britischen Sektor , Hans Wurm ,
gab bekannt , daß die deutsche Polizei
im britischen Sektor Maßnahmen ge¬
troffen hat , um für eine Wiederho¬
lung von Vorfällen , wie sie sich am
Donnerstag auf dem Potsdamer Platz
abspielten , gerüstet zu sein . Polizei¬
beamte in Uniform und Zivil sind zur
Grenze des britischen Sektors am
Potsdamer Platz beordert worden , um
dort die Sicherheit aufrechtzuerhalten .
Darüber hinaus befindet sich ständig
ein Furikwagen in der Nähe des Pots¬
damer Platzes . Weiter von der Sek¬
torengrenze entfernt liegen stärkere
Polizeimannschaften in Bereitschaft .
Keine Todesopfer durch Schießerei

DENA berichtet am Freitag : Ein¬
gehende Ermittlungen bei den zustän¬
digen Polizeidienststellen und ' den in
Frage kommenden Krankenhäusern
ergaben , daß bei dem Donnerstag -
Zwischenfall am Potsdamer Platz ent¬
gegen anderslautenden Meldungen
keine Menschenleben zu beklagen sind .

USA fordern Rückberufung tomakins
„Vereinigte Staaten dulden keine fremde Polizeigewalt im eigenen Land*

Washington , 20 . Aug . (DENA -Reu -
ter ) Die amerikanische Regierung ent¬
zog dem sowjetischen Generalkonsul
in New York , Jakob Lomakin , die Be¬
glaubigungsschreiben und forderte
wegen seiner Haltung im Falle Kosen¬
kina seine Rückberufung nach Mos¬
kau . Das Außenministerium gab dazu
bekannt , daß Lomakin sich des Miß¬
brauches der sich aus seiner Stel¬
lung ergebenden Rechte schuldig ge¬
macht und die für das Verhalten aus¬
ländischer Beamter international an¬
erkannten Richtlinien verletzt habe .

Die Abberufungsforderung Loma -
kins ist in einer von Staatssekretär
Robert Lovett Unterzeichneten Note
enthalten , die das Außenministerium
als Antwort auf verschiedene sowje¬
tische Protestnoten überreichte . Die
sowjetischen Beschuldigungen werden
kategorisch zurückgewiesen , da sie in
„vollständigem Gegensatz zu den Tat¬
sachen “ stünden . Das Außenministe¬
rium weist darauf hin , daß sowohl
Frau Kosenkina als auch Michael Sa -
marin aus freien Stücken in den USA
bleiben . Die Behauptung , wonach die
amerikanische FBI mit der Tolstoi -
Gründung in Verbindung stehen soll ,
wird energisch zurückgewiesen . Eben¬
so wird die Behauptung als unwahr
abgelehnt , daß die New Yorker Polizei
beim Sturz der Frau Kosenkina un¬
rechtmäßig in das sowjetische Kon¬
sulat eingedrungen sei . Die sowjeti¬
sche Regierung sei des weiteren nicht
berechtigt , die Rückkehr der drei
Russen zu fordern . „Die Regierung
der USA kann es nicht dulden , daß
irgend eine ausländische Regierung
Polizeigewalt innerhalb der Vereinig -

Der erste Globemaster in Berlin eingetroffen
Die erste Maschine vom Typ Globemaster C—74, die am 17 . August auf dem Flug¬
hafen Rhein-Main startete , traf mit 20 t Mehl für Berlin an Bord auf dem Flugplatz
Berlin-Gatow ein . Unsere Bilder zeigen : Links : Große 12-t-Lastwagen sind an die
Ladeluken des Globemasters herangefahren um das entladene Mehl sofort seiner
Bestimmung zuzuführen . Rechts : Bilde in das Innere des großen US -Lufttrans -
porters . Die Mehlsäcke werden mittels einer Gleitbahn in die darunter stehenden
Lastwagen befördert (Aufn . DENA-Bild)

Botschaftertreffen in Moskan
Moskau , 20 . Aug . (DENA-Reuter .)

'
Der Sonderbeauftragte Außenministers
Bevins , Frank Roberts , suchte hier
am Freitag mit dem britischen Ge¬
schäftsträger Geoflrey Harrison den
amerikanischen Botschafter Walter Be-
dell Smith auf . Kurz danach stattete
Smith dem französischen Botschafter
Yves Chataigneau einen . Besuch ab ,
während Roberts und Harrison mit
dem amerikanischen Berater Foy
Hohler weiter konferierten .

.Der Staat ist für den Menschen da"
Herrenchiemseer Kommission für Freiheit der Menschenrechte

ten Staaten ausübt " . Es wird hinzu -
gefügt , daß Frau Kosenkina jederzeit
einen sowjetischen Beamten sehen
könne . Die US -Regierung werde sie
hierzu jedoch nicht zwingen und sie
werde auch Frau Kosenkina nicht ge¬
gen ihren Willen den Sowjetbehör¬
den ausliefern . Die polizeiliche Un¬
tersuchung des Zimmers der Frau Ko¬
senkina im sowjetischen Konsulat in
New York sei in Lomakins Gegenwart
durchgeführt worden . Die Note schließt
mit dem Hinweis , daß der sowjetische
Generalkonsul Erklärungen der Presse
gegenüber abgegeben habe , die auf
Grund des Beweismaterials einwand¬
frei als Irreführungen entlarvt wer¬
den konnten .

München , 20 . Aug . (SAZ ) „Der Staat
ist um des Menschen willen da , nicht
der Mensch um des Staates willen “.
Dieser Gedanke stand im Mittelpunkt
einer Aussprache In der Donnerstag -
Sitzung in der -Kommission für Grund¬
rechte des aüf Herrenchiemsee tagen¬
den Verfassungskonvents . Den Bera¬
tungen lag ein Entwurf des bekann¬
ten Völkerrechtlers Prof . Karl Nawi -
asky. zu Grunde ; der bis jetzt die
volle Zustimmung der Experten ge¬
funden hat . Im einzelnen wurde fest¬
gelegt , daß kein Deutscher einer
fremden Macht ausgeliefert werden
darf . Das gilt auch für Personen , die
unter Nichtbeachtung der in der Ver¬
fassung niedergelegten Grundrechte
im Ausland versorgt werden . Beson¬
ders festgelegt wurde die Freiheit
der Meinung , des Glaubens , der Woh¬
nung . Ueber die Aufgabe und das
Recht der Presse im Dienste des
demokratischen Gedankens über Vor¬
gänge , Zustände , Einrichtungen und
Persönlichkeiten des öffentlichen Le¬
bens wahrheitsgemäß zu berichten
wurde eine besondere Empfehlung in
den Entwurf eingearbeitet .

In diesem Zusammenhang wurde
auch ein Passus über die Freiheit des

Wirtschaftsrat wählt Direktor für Arbeit
Diskussion über Kartoffelpreise — Vor Erhöhung der Tabakrationen
Frankfurt , 20 . Aug . (DENA ) Der

Wirtschaftsrat wählte in seiner Voll¬
sitzung am Freitag den CDU-Abge -
ordneten Anton Storch zum Direktor
der Verwaltung für Arbeit . Für
Storch stimmten 32 Abgeordnete , wäh¬
rend 16 Stimmen auf den von d^r
FDP aufgestellten Kandidaten Dr .
Sauerbom entfielen . 91 Stimmzettel
wurden weiß abgegeben . Ein weiterer
lautete auf den Namen Dr . Pünders .

Unmittelbar nach der Wahl legte
die SPD -Fraktion zwei Initiativanträge
vor , die beide einstimmig angenom¬
men wurden . Danach wird der Direk¬
tor für Arbeit beauftragt , sofort einen
Ausschuß zur Beratung der mit der
Aufhebung des Lohnstops im Zusam¬
menhang stehenden notwendigen ge¬

Uberweisungsverkehr mit Berlin
Berlin, 20 . Aug. (DENA) . Die amerika¬

nische Militärregierung hat am Donnerstag
Bestimmungen über den Zahlungsverkehr
veröffentlicht , die nunmehr die Ueber-
weisung von D-Mark*(West )Beträgen zwi¬
schen den Westsektoren Berlins und den
drei Westzonen ermöglichen . Es handelt
sich um die Durchführungsbestimmungen
Nummer 6 und 7 zur zweiten Verordnung
zur Neuordnung des Geldwesens (Umstel¬
lungsverordnung ) vom 4 . Juli 1948 mit
folgendem Wortlaut :

Durchführungsbestimmung 6
Zur Durchführung und Ergänzung der

Bestimmungen der Ziffer 57 (Bl der zwei¬
ten Verordnung zur Neuordnung des Geld¬
wesens wird hiermit folgendes angeordnet :

1. Mit der Genehmigung der Militär¬
regierung dürfen auf Antrag einer Bank
im betreffenden Gebiet (französischer , bri¬
tischer und amerikanischer Sektor von
Groß-Berlin) Ueberweisung von Beträgen
in Deutscher Mark (eingeführt durch den
antra Abschnitt, Ziffer 1 (A) der JYäh»

rungsreform , zu Zahlungszwedcen in allen
den Fällen vorgenommen werden , in denen

A) der Gläubiger seinen Wohnsitz oder
sein Geschäftslokal im betreffenden Ge¬
biet und der Schuldner seinen Wohnsitz
oder sein Geschäftslokal außerhalb die¬
ses betreffenden Gebietes hat .

B ) der Schuldner seinen Wohnsitz oder
sein Geschäftslokal im betreffenden Ge¬
biet und der Gläubiger seinen Wohnsitz
oder sein Geschäftslokai in der französi¬
schen , britischen und amerikanischen Be¬
satzungszone Deutschlands hat .

2 . Diese Verordnung tritt mit Wirkung
vom 13 . August 1948 in Kraft .

Durchführungsbestimmung 7
Zur weiteren Durchführung und Ergän¬

zung der Bestimmungen der zweiten Ver¬
ordnung zur Neuordnung des Geldwesens
wird hiermit folgendes angeordnet :

Die Frist , während der Angehörige der
UN ihre Einwände zu machen haben , wie
in Paragraph 29 Artikel 13 vorgesehen ist,
wird hiermit bis zum 20. Oktober 1948
• ias&neßUcti verlängert.

Empfangs von Rundfunknachrichten
sowie Nachrichten ausländischer Zei¬
tungen aufgenommen . xh .

setzlichen Regelungen einzusetzen .
Nach dem zweiten Antrag soll der
Direktor für Arbeit auf Grund der Un¬
tersuchungsergebnisse der Ludwigs -
hafener Explosionskatastrophe fest -
steilen , ob Ergänzungen der Arbeiter¬
schutzgesetzgebung notwendig sind .

In einer mehrstündigen Diskussion
beschäftigt ^ sich der Wirtschaftsrat
mit den derzeitigen Kartoffelpreisen .
Die SPD stellte den Antrag , die be¬
stehenden Festpreise in Höchstpreise
umzuwandeln . Demgegenüber bean¬
tragt ? der Emährungsausschuß , die¬
sem Antrag der SPD nicht stattzu¬
geben , sondern die Festpreise beizu¬
behalten . Das Plenum beschloß da¬
nach , die beiden Anträge an den Er -
nährungs - und den Rechtsausschuß zu
überweisen , der zunächst die Rechts¬
lage feststellen soll .

Im weiteren Verlauf der Sitzung
erhob der Rat einstimmig die bereits
früher vorgelegten Empfehlungen an
die Militärregierung zu vier Gesetz¬
entwürfen über die Herabsetzung von
Verbrauchssteuern endgültig zum Be¬
schluß . Ein Sprecher des Hauses kün¬
digte in diesem Zusammenhang an ,
daß in Kürze mit der Erhöhung der
Tabakrationen und der Herstellung
von achtprozentigem Bier gerechnet
werden könne .

Der ersten Verordnung des Verwal¬
tungsrates zur Durchführung des

Gesetzes zur Sicherung von Forde¬
rungen für den Lastenausgleich
stimmte der Rat zu . Nach dieser Ver¬
ordnung sollen die Länder die Mittel ,
die ihnen durch das Gesetz zufließen ,
zur Förderung des Wohnungsbaues
verwenden , und zwar vorzugsweise
für Flüchtlinge und andere durch
Kriegseinwirkung oder nazistische
Verfolgung betroffene Kreise .

Kritik Adenauers an Demontage
Duisburg -Hamborn . 20 . Aug . (DENA )

Dr . Konrad Adenauer übte am Don¬
nerstag vor einer CDU -Versammlung
in Hamborn scharfe Kritik an der
alliierten Demontagepolitik . Der Mor¬
gen thauplan sei zwar nicht zur Durch¬
führung gekommen , aber die Den -
kungsweise , die dieser Plan enthielt ,
habe bei der Reparations - und De¬
montagefrage eine entscheidende Rolle
gespielt . Besonders von englischer
Seite sei man bestrebt , den deutschen
Konkurrenten vom Weltmarkt zu be¬
seitigen . Einen Beweis für diese Be¬
hauptung liefere ein Bericht des Ver¬
bandes der englischen Uhrenfabrikan¬
ten , in dem es heißt , wenn der deut¬
sche Export trotzdem wieder steigen
sollte , müsse man der deutschen
Uhrenindustrie auf die Finger klopfen .
WestzonenkonferenzCDU - CSU

Frankfurt , 20 . Aug . (DENA ) Eine
Konferenz von CDU -CSU-Poldtikem
aus allen Ländern der Westzonen
wurde am Freitag ln Königstein er¬
öffnet . Die Bedeutung der neuen Be¬
sprechungen wird durch die Anwe¬
senheit des früheren zweiten CDU-
Vorsitzenden in der Sowjetzone , Ernst
Lemmers , unterstrichen . Auch Jakob
Kaiser , der von der SMV ausgeschal¬
tete erste Vorsitzende der Sowjetzonen¬
CDU , hat sein Erscheinen zugesagt .
Heß und Hierl Hauptschuldige

München , 20 . Aug . (DENA ) Rudolf
Heß , der ehemalige „ Stellvertreter des
Führers “

, wurde von einer Münchner
Spruchkammer am Freitag in die
Gruppe der Hauptschuldigen einge¬
reiht und formell auf die Dauer von
zehn Jahren in ein Arbeitslager ein¬
gewiesen . Sein Vermögen verfällt bis
auf einen Restbetrag von 1000 Mark
dem Wiedergutmachungsfond . Nie
Verhandlung fand in Abwesenheit des
Betroffenen statt , da von der ameri¬
kanischen Militärregierung die Ueber -
führung Heß ’ nach München zur Ver¬
handlung nicht genehmigt wurde .

Die Spuchkammer des Intern !aj-ten -
lagers 77 Ludwigsburg reihte den ehe¬
maligen Reichsarbeitsführer Konstan¬
tin Hierl entsprechend • dem Antrag
des öffentlichen Klägers in die Gruppe
der Hauptschuldigen ein und verwies
ihn auf die Dauer von drei Jahren in
ein Arbeitslager . Die seit 1945 ver¬
büßte Haft wird voll angerechnet , so-
daß die sofortige Haftentlassung des
Betroffenen verfügt wurde . Sein Ver¬
mögen wird zugunsten des Wiedergut -
machtypgsfond eingezogen .

Kartoffelnweiter bewirtschaftet
Frankfurt , 20. Aug . (Dena ) Das Zwei -

mächtekontrollamt hat , wie die VELF
bekanntgibt , die Pressemeldungen
über die Aufhebung der ’ Kartoffel¬
rationierung als „ irreführend und ge¬
fährlich “ bezeichnet , solange keine
endgültige gesetzmäßige Beschluß¬
fassung über die Kartoffelbewirtschaf¬
tung vorliegt . Ein Sprecher der VELF
lehnte jede Stellungnahme hierzu afe.

*
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Endziel Europa
HAD . Der Gedanke , eine Union aller

europäischen Länder zu schaffen , kann
gewiß nicht den Reiz des Neuen für sich
in Anspruch nehmen . Zahllose Memoranden
und Pläne wurden ihm bereits in der Ver¬
gangenheit gewidmet . Wähend aber auf
den ersten Vorschlägen zur politischen
Vereinigung ganz Europas noch der Schim¬
mer des Utopischen ruhte , konnten die
Jüngsten , aus den Wirren und Erfahrungen
der Gegenwart geborenen Entwürfe schon
mit dem ganzen Gewicht realistischer Not¬
wendigkeiten von ihren Schöpfern in die
Wagschale geworfen werden .

Diese Notwendigkeiten zwingen zu Über¬
legungen , welche Wege den schwer um
Ihre nackte wirtschaftliche und politische
Existenz ringenden demokratischen Völ¬
kern des alten Kontinents erschlossen wer¬
den können , um ihren physischen und see¬
lischen Fortbestand zu sichern . Es gibt
heute In Europa praktisch keine Nation
mehr , die nach den furchtbaren Erlebnis¬
sen des vergangenen Krieges In der Lagp
wäre , sich von den Bestrebungen zur Ver¬
wirklichung einer höheren , überstaatlichen
EinheH fernzuhalten , da jeder Versuch ,
ohne die Mitwirkung anderer Völker zu
einer befriedigenden Lösung aller schwe¬
benden Fragen des dringlichsten Wieder¬
aufbaues zu gelangen , mangels ausrei¬
chender Kräfte und Reserven von vornher¬
ein zum Scheitern verurteilt wäre .

Dennoch mußte es die Welt in gewissem
Sinne überraschen , daß gerade Frankreich ,
dessen außenpolitische Haltung In den
letzten Jahren vielfach den Anschein einer
— teilweise sogar besorgniserregenden —
Konzeptlosigkelt erweckt hatte , nunmehr als
erstes Land offiziell und aktiv in die Dis¬
kussion um die Förderung eines europäi¬
schen Parlamentes eingrlff . Den Anstoß für
die Einschaltung Frankreichs In die De¬
batte , deren Ziel wohl letzten Endes die
Schaffung eines ganz Europa umfassenden
Staatenbundes sein soll , gab der Entwurf
des Internationalen Koordinierungsaus¬
schusses der Haager Konferenz der ver¬
schiedensten , In den meisten Fällen auf
nationaler Basis arbeitenden Europabewe¬
gungen , als deren bekanntester Vertreter
gewiß Winston Churchill und der frühere
belgische Ministerpräsident von ' Zeeland
anzusehen sind . In ihm sind in einer Reihe
von Punkten die näheren Ziele des geplan¬
ten Europa -Parlamentes fixiert worden .

Vielleicht mögen die augenblicklichen
politischen Verhältnisse die Schuld tragen ,
daß die Aufgaben der vorgeschlagenen
beratenden Versammlung , deren Vorberei¬
tung einer fünfundsiebzigköpfigen Konfe¬
renz — bestehend aus den Mitgliedsstaa -

- ten der Westeuropa -Union — übertragen
werden soll , nur In groben Zügen Umrissen
werden konnte . Uns scheint Jedoch hierin
eine Gefahr zu liegen . In dem diesem be¬
ratenden Parlament , an das die Partner
der Europa -Union zwangsläufig einen ge¬
wissen Teil Ihrer staatlichen Souveränität
abtreten müßten , möglicherweise Beschrän¬
kungen auferlagt werden , die seine Hand¬
lungsfähigkeit in Frage stellen würden .

Wir wissen aus der Vergangenheit — ins¬
besondere bei einer rückschauenden Be¬
trachtung der Tätigkeit des verewigten
Völkerbundes —, aber auch durch die Er¬
fahrungen , die sich aus der Arbeit des
Sicherheitsrates der Vereinten Nationen zie¬
hen lassen , daß ein ordnungsmäßiges
Funktionieren eines solchen überstaatlichen
Organismus weitgehend von der Bereit¬
schaft seiner Glieder abhängig ist , einmal
beschlossene Maßnahmen auch wirklich
vorbehaltlos und ohne Ausflüchte Im Sinne
aller beteiligten Nationen durchzuführen .
Die „beispielhafte " Haltung der Sowjet¬
union in allen Konferenzen der UN — und
nicht zuletzt auch bei den Sitzungen des
alliierten Kontrollrates für Deutschland —
sollte den Schöpfern des Entwurfes zu
diesem europäischen Parlament beinahe
als ein Lehrfall dafür dienen , welche Mög¬

lichkeiten selbst das umfangreichste Para¬
graphenwerk einem Mitgliedsstaat zu bie¬
ten vermag , getroffene Abmachungen zu
umgehen , wenn der Wille fehlt . In aufrich¬
tigem Geiste der größeren Sache zu dienen .

Wir Deutsche haben • aber die kommen¬
den Vorbereitungen für eine europäische
Union noch von einer anderen Warte aus
zu betrachten : Welchen Platz und welche
Aufgaben die Konstrukteure dieses Europa¬
hauses dem deutschen Volk zugedacht
haben . Hierüber sind noch keine Angaben
gemacht worden . Wir hoffen , daß eines Ta¬
ges auch an ein geeintes Deutschland
die Aufforderung ergehen wird , als gleich¬
berechtigter Partner dem geplanten Staa¬
tenbund beizutreten ; einem Bund , dessen
Verfassung es unter Berücksichtigung der
nationalen Eigenarten allen Völkern un¬
seres Kontinentes ermöglicht , an der Er¬
füllung der Aufgaben mitzuwirken , die das
letzte Ziel aller Menschen werden müssen :
Die Verwirklichung von Menschlichkeit ,
Friede und ' Freiheit .

, Ein Schritt zurück
H. M. Das Endergebnis der Belgrader

Konferenz konnte nicht mehr überraschen .
Die Konsequenzen aus den sowjetischen
Forderungen lagen auf der Hand , als im
Verlauf der zwanzigtägigen Verhandlungen
den westlichen Delegierten deutlich de¬
monstriert wurde , daß Ihre Einwände und
Anträge bei den Vertretern des gleichge¬
schalteten Ostblocks kein Gehör finden .
Hätte über dieser Tagung nicht der Schat¬
ten der VerhancJlungen im Kreml gelegen ,
die Diplomaten des Westens wären viel¬
leicht schon vor dem offiziellen Abschluß
auf die Heimreise gegangen , anstatt mit
fruchtlosen Gesprächen kostbare Zelt zu
vergeuden .

Mit der Ausschaltung der USA , Großbri¬
tanniens und Frankreichs aus der Donau¬
kommission hatte Wyschinski sein Ziel er¬
reicht und seinen Auftrag erfüllt . Abstriche
an den sowjetischen Privilegien waren nicht
mehr zu erzwingen . Sichtliches Vergnügen
bereitete vielmehr den Moskauer Abge¬
sandten die sich stets wiederholende Be¬
stätigung Ihres Machteinflusses Im Donau¬
raum . Mehr als 115mal gaben die kommu¬
nistisch orientierten Länder des Donau¬
blocks Ihre Stimme für ihren Herrn und
Lehrmeister ab . Wyschinski spielte die
Rolle des „ Chefs " In gekonnter Manier .
Seine Meinung war maßgebend für alle
Satelliten . Schließlich hatte Ja das Belgra¬
der Schauspiel auch den Sinn und Zweck ,
das Prestige Rußlands bei den Balkan¬
staaten zu festigen .

Deshalb war das äußere Bild einer nor¬
malen internationalen Konferenz eine Täu¬
schung . Denn noch nie wurden auf einer
solchen Tagung die Gegenvorschläge einer
Minderheit durch die zynische Solidarität
einer komlnformen Mehrheit übergangen .
Die russische Delegation hat für ihr Doku¬
ment nur den Stempel ln Belgrad abge¬
holt , kein Iota wurde geändert . Der so¬
wjetische Entwurf bildet aber keine Grund¬
lage für die Wiederherstellung der Frei¬
heit des Handels und der Schiffahrt auf der
Donau , er bedeutet einen Schritt rückwärts .
Und damit Ist die sowjetische Kontrolle
Uber die Donau sanktioniert worden .

Daß die Vereinigten Staaten die neue
Donaukommission nicht anerkennen werden ,
dürfte eigentlich jedem Politiker klar sein .
Die Verhältnisse an der unteren Donau sind
Jedoch Jetzt noch verworrener als Je zuvor ,
da sich der eine Teil auf Abmachungen
beruft , die der andere nicht bindend be¬
trachten kann , da sie völlig einseitig ge¬
faßt wurden . Die „ schöne blaue bonau "
wird von Jetzt ab sieben Farben zeigen ,
die durch das östliche Prisma betrachtet
rot aufleuchten . Die Verdrängung der west¬
lichen Großmächte aus dem Donaubecken
wurde zur Tatsache . Der Jahrhunderte wäh¬
rende Kampf um die Donau ist scheinbar
für den Osten entschieden . Es dürfte Je¬
doch auch hier das letzte Wort noch nicht
gesprochen sein .

Ohne Zonengrenze * zu neuen Ländergrenzen
(SAZ ) Eine Woche politischer Ent¬

wicklung bringt nicht Immer in
gleichbleibender Zahl Ereignisse von
gravierender Bedeutung . Dem Er¬
gebnis eines Wochenüberblickes aber
drückt nicht allein die Anzahl der
Vorfälle , Landtagssitzungen oder der
verabschiedeten Gesetze ihren kenn¬
zeichnenden Stempel auf , sondern
mehr noch bestimmend für das poli¬
tische Gewicht eines so fest umrisse-
nen Zeitabschnittes können die Aus¬
wirkungen einiger weniger Ereignisse
auf das Leben der Bevölkerung sein.

Dies trifft , wofür sich kaum gül¬
tigere Beweise erbringen lassen , auf
die eben ablaufende Woche im badi¬
schen und württembergischen Raum
zu . Die Neuwahl eines Staatspräsiden¬
ten für SüdwLirttemberg-Hohenzollem ,
jene vielbeachtete Drei-Läpder -Konfe-
renz über die Bildung eines südwest¬
deutschen Gesamtstaates in Karlsruhe
und der erste praktische Schritt der
französischen Militärregierung zur
Verwirklichung der Londoner Be¬
schlüsse, der mit einer Aufhebung
des interzonalen Paßzwanges getan
wurde , geben den vergangenen sieben
Tagen ein scharfproflliertes Gesicht.

Mit dem neuen Staatspräsidenten
für Südwürttemberg , Dr . 1 Gebhard
Müller , nimmt als . Nachfolger des
verstorbenen Staatspräsidenten Bock
wiederum ein Vertreter der in die¬
sem Lande stärksten Partei , der
CDU , das politische Staatsruder nach
einem kurzen Interregnum des sozial¬
demokratischen Repräsentanten , Prof .
Schmid, in die Hand . Beinahe seine
erste Amtshandlung war die offizielle
Bestätigung der immer noch ge¬
schäftsführenden Minister des auf
Grund der französischen Demontage¬
weisungen zurückgetretenen Kabinetts
in ihren Vollmachten aLs verhand¬
lungsberechtigte Delegierte auf der
Karlsruher Ländergrenzenkonferenz .
Diese Haltung verdient insofern be¬

sondere Anerkennung , weil Dr . Müller
in ihr schon kurz nach seinem Amts¬
antritt — trotz eines französischen
Versuches, die Teilnahme Südwürttem¬
bergs an den weiteren Beratungen zu
unterbinden — ein klares Bekenntnis
zu der bisherigen bejahenden Politik
seines Landes in allen Fragen der
Ländervereinigung ablegte.

Damit stellt sich - der südwürttem -
bergische Staatspräsident allerdings in
einen gewissen Gegensatz zu seinem
Amtskollegen in Freiburg , der in
Karlsruhe erneut nach allen mög¬
lichen Umwegen zu suchen schien , um
die von der überwiegenden .Mehrheit
der Bevölkerung erhoffte Vereinigung
hinauszuzögern , obwohl in früheren
Besprechungen schon eine grundsätz¬
liche Uebereinstimmung erzielt wor¬
den war . Dieser zweckbedingten Tak¬
tik Prof . Wohiebs ist es auch zuzu¬
schreiben , daß die Konferenz nicht
mehr als die „Ueberwindung eines
Zwischenstadiums“

, wie Ministerprä¬
sident Dr . Maier am Schluß der Sit¬
zung resümierte , erreichen konnte .

Wohl die bedeutsamste Veränderung
im Südwesten Deutschlands aber voll¬
zog sich in diesen Tagen dufch einen
Befehl des französischen Oberkom¬
mandierenden , General König, wonach
mit sofortiger Wirkung der Paßzwang
beim Ueberschreiten der Demarka¬
tionslinie zwischen den vereinigten
Westzonen und dem französischen Be¬
setzungsgebiet aufgehoben wurde .
Sicher mag diese Maßnahme noch
nicht zu einer vollen , uneingeschränk¬
ten Wiederaufnahme der natürlichen ,
nur durch die Errichtung der zonalen ,
Nachkriegsschranken unterbrochenen 4
Wirtschaftsbeziehungen führen , aber
sie stellt unzweifelhaft den wichtig¬
sten Schritt auf dem Wege zur süd¬
westdeutschen und — darüber hinaus
— zur gesamtdeutschen Einheit dar ,der in dieser Woche getan wurde .

Deutschland-Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

STUTTGART. Vertreter der demokra¬
tischen Parteien erörterten auf der Karls¬
höhe bei Ludwigsbnrg die Ziele und die
Durchführung

* des Lastenausgleidis . —
MÜNCHEN. Die Zahl der an '

Spinaler
Kinderlähmung in Bayern erkrankten
Personen hat sich auf 397 erhöht . /
Der Bayerische Gewerkschaftsbund ver¬
anstaltet am 25. August eine Protest¬
kundgebung der Schaffenden gegen die
steigenden Preise , (xh) /-Rund 1300 Wild¬
schweine sind vom 5. Mal bis 5. August
in Bayern erlegt worden . — FRANKFURT.
Auf Grund des zweiten Gesetzes zur
Neuordnung des Geldwesens (Emissions-
gesetz ) bat die Bank deutscher Länder
neue Fünf- und Zehü -Pfennig -Scheine in
Umlauf gesetzt
FRANZÖSISCHE ZONE :

FREIBURG . Die SP Südbadens billigt «
die Entschlieüung des Zehnerausschusses
in Karlsruhe zur Ländervereinigung . —
LINDAU. Die Lindauer Herbstwochen
1948 sind mit Rüdesicht auf die Ende
September stattündende Tettnanger Hei¬
matwoche auf die Tage vom 2.— 17 . Ok¬
tober verschoben worden , (ts) — REUT¬
LINGEN. Nach Mitteilung der französi¬
schen Militärregierung können deutsche
Studenten zu den gleichen Bedingungen
wie französische Arbeiter beim Wieder¬
aufbau in Frankreich mitarbeiten . (ts)
NEUSTADT/HAARDT. Der Finanzminister
von Rheinland -Pfalz erklärte laut Südens ,
infolge der nur schleppenden Steuerein¬
gänge könne Rheinland -Pfalz die aufer¬
legten Besatzuugskosten für August In
Höhe von 10 Millionen DM nicht aul¬
bringen .
VIERZONENSTADT BERLIN^

BERLIN . Der dänlsdie Außenminister
Gustav Rasmussen wurde am Freitag ln
Berlin offiziell von General Clay emp¬
fangen . / Schlüsselabtpilungen der US -
Mllitärregierung für Deutschland bleiben
nach wie vor ln B.erlin . Nur einzelne
OMGUS-Nebenstellen werden in die US -
Zone verlegt
(Alle niaM gezeichneten Nachrichten: DENAJ

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Die Moskauer Besprechungen finden

nach wie vor starke Beachtung in der
Weltpresse :

THE TIMES Das unab-
hängigeLon -

doner Blatt meint zu diesem Problem :
„Beide Seiten könnten sich dann an
die Aufgabe machen , eine einzige
Währung für die deutsche Hauptstadt
festzüsetzen . . . Die Sowjets scheinen
aber mit ihrem Druck den Zweck zu
verbinden , die Westmächte zur Auf¬
gabe ihrer Pläne für Westdeutschland
zu zwingen. Eine endgültige Entschei¬
dung über Westdeutschland kann aber
sicher nicht vor dem Ende derartiger
Gespräche gefällt werden .“

™ E OBSERVER

Zeitung schreibt : „Die Einzelheiten
der gegenwärtigen Verhandlungen in
Moskau mögen in amtliches Schwei¬
gen gehült sein , aber der weitere Hin¬
tergrund - dieser Besprechungen ist für
jeden klar zu erkennen . Die Blockade
Berlins hat sich als Waffe erwiesen,
die sich gegen ihre Urheber wendet .
Jeder Tag, seitdem die Russen diesen
Fehdehandschuh hingeworfen haben ,
hat die Stellung der Westmächte ge¬
stärkt und die der Sowjets ge¬
schwächt , sowohl in Berlin wie in
ganz Deutschland .“

DER TAGESSPIEGEL kanlsch - li¬
zenzierte

Berliner Zeitung erklärt zu dem
Schweigen in Moskau: „Das Schwei¬
gen rührt einfach daher , daß man in
allen entscheidenden • Punkten aus
Stalins und Molotows verblümter Rede
nur das Nein gehört hat . Man
schafft eine Atmosphäre künstlicher
Ruhe, während man sich vergewis¬
sert , daß der Kreml als Preis für den

Verhandlungstisch Vertagung der Kon¬
solidierung des Westens fordert .“

*
Maßgebende englische Zeitungen

beschäftigen „sich mit dem Beschluß
der französischen Regierung , die Bil¬
dung eines europäischen Parlaments
aktiv zu unterstützen :

&Hnrf)rßtrt’ ©uintiim
Das Blatt der britischen Konserva¬

tiven weist auf die große Verantwor¬
tung hin, die Großbritannien auf sich
nehmen würde , wenn es die um den
Gedanken einer europäischen Union
kreisenden Bestrebungen ungeachtet
lasse . „Man könte einwenden , daß die
ganze Angelegenheit verfrüht ist, daß
es bereits zuviel« Organe der Zu¬
samenarbeit , die ungenügend ausge-

‘ nutzt werden , bestehen .“
Die liberale

englische
Zeitung meint , die französische Re¬
gierung habe durch ihre Entscheidung
einen Schritt von nicht abzuschätzen¬
der Bedeutung für Europa und die
Welt getan und die Bewegung für
ein Vereintes Europa in eine entschei¬
dende Phase ihrer Entwicklung ge¬
führt . *

Zeitungen des Ostens und Westens
nehmen zu dem deutschen Problem
wie folgt Stellung :

Dais Blatt
der sowjeti¬

schen Armee schreibt u . a . : „Unbe¬
dingt notwendig sind die konkrete
Formulierung von Vorschlägen für
die Ausarbeitung eines deutschen
Friedensvertrages und dl* Bildung
einer deutschen Zentralregierung zur
Wiederherstellung der politischen und
wirtschaftlichen Einheit Deutsch¬
lands . Dagegen versuchen die West¬
mächte , vor allem die USA, der Un¬

terzeichnung eines Friedensvertrages
mit Deutschland aus dem Wege zu gehen

Die Züricher
unabhängige 4

Zeitung
spricht von einer westdeutschen Rat¬
losigkeit über die Moskauer Vorgänge.
In den Kreisen der Minister und in den
vorbereitenden Ausschüsen, die be¬
fehlsgemäß ln vier Wochen ihre Ar¬
beit beendet haben sollten , verdichte
sich die Befürchtung , daß die west¬
lichen Besatzungsmächte einen neuen
politischen Rückzug vor den aggres¬
siven Russen antreten, “

Ueber die Ursache der Explosions¬
katastrophe in Ludwigshafen schreiben :

DE STANDAARD
gupg“ schreibt die belgische Zeitungzu den Hintergründen des Ludwigs¬hafener Unglücks . Die französischen
Verwalter des Werkes, geführt von
Kolonei Fribourg , hatten beschlossen,die Maschinen der Fabrik übermäßig
zu beanspruchen , um den größtenEffekt für Frankreich 'zu erreichen .“

ÜnpflBAfl
Roter Stern

Das Organ
de® Kreml

veröffentlicht den Bericht der sowje¬
tischen Journalisten , die ln Ludwigs¬
hafen die Ursachen der Explosions¬
katastrophe untersuchen wollten . Der
Besuch der Sowj etjoumalisten habe
bei der französischen Leitung des
Werke« Nervosität hervorgerufen .
Ueberhaupt hätten die Franzosen den
Korespondenten allerlei Hindernisse
in den Weg gelegt. Das Gesehene ge¬
nüge jedoch , um über die Ursachen
der Ludwigshafener Katastrophe ei¬
nige Schlußfolgerungen zu ziehen.

Kriminalroman von Gottschall -Bergnar

DIE 13 SAITE
Coovright Münchener Kultur- Presse -Dienst

(13 . Fortsetzung)
„Hier sind die -Geigensaiten für

den Herrn.“
„Danke .“
Die Anwort kam Ihm so rauh und

abweisend vor, er dachte einen Au¬
genblick nach, um ihr noch ein
freundliches Wort zu sagen.

„Na . . . haben Sie gut hingefun¬
den?“

Sie nickte.
„Gewiß doch . . . . mir wurde ja der

Weg genau beschrieben.“
Nach kurzem Zögern fragte sie

zaghaft :
„Wann kommt der Herr wieder? “
Parker sah sie verwundert an cb

dieser unmotivierten Frage.
„Wegen des Essen#, Herr Parker.“
„Ach so . . . . tja , das kann man nie

wissen . — -Er bleibt oft den ganzen
Tag fort, sehn Sie , das ist eben sein
Beruf , da kann . er sich wepig um
Zeit und Stunde kümmern. Richten
Sie alles für den Herrn mit, Mam¬
sell , wenn er nicht zum Mittagessen
kommt , dann kann man ja alles
leicht aufwärmen .“

Josefine nickte.
„Ja gewiß ; Herr Parker."
Sie nahm das Tablett und ging aus

dem Zimmer.
Wo jetzt Bertrams sein mochte,

dachte Parker ebenso wie Josefine,

aber ihre Gefühle waren verschiede¬
ner Art . Was bei Parker gespannte
Ungeduld war , war in Josef inens Herz
Angst und Sorge.

Parker zündete sich eine neue
Zigarette an, dann griff er wiederum
zur Feder.

Er war froh über seinen unfrei¬
willigen Arbeitstag und sah nur hin
und wieder nach dem l ’elefon , das
vor ihm auf dem Schreibtisch stand
und wartete auf den Anruf irgend
einer Musikalienhandlung . -

Öo verging der Tag, Götz Ber¬
trams kam erst spät am Abend
heim.

„Unser Herr ist schlechter Laune !“
sagte Fritz , als er in die kleine
Stube mit dem Ledersopha und den
roten Gardinen trat.

„So?“
Josefine tat , als Interessiere sie das

nicht. Sie war mit ihrer Flickarbeit
beschäftigt und verbarg durch den
Eifer ihren gespannten Gesichtaus¬
druck vor dem Jungen.

„Mächtig!“
Fritz machte eine bezeichnende

Handbewegung.
„Kaum, daß er mir „Guten Tag“

gesagt hat.“
Die Mamsell legte , ihre Arbeit in

das Körbchen, nahm Garn, Nadel
und Fingerhut und schickte sich an,
aus dem Zimmer zu gehn.

„Nanu , Mamsell, wo wollen Sie
denn hin? “

„Ich habe noch was zu tun ."
Der Junge machte ein enttäuschtes

Gesicht.
„Ach . . . ich , habe geglaubt , Sie

würden mir wieder so ein bißchen

was erzählen , Mamsellchen, wissen
Sie wie gestern abend, so ein paar
kleine Geschichten.“

„Geht nicht Fritz, ich muß auf
dem Flur das Rosenkissen im linken
Korbsessel nähen.“
, Noch eh der Junge ein Wort sa¬
gen konnte , war sie aus dem Zimmer.

Er hörte nur noch das Klappern
ihres flüchtigen Schrittes auf den
Steinplatten des Küchenfußbodens.
Dann war sie fort.

Ein zweiter Todesfall
„Nun, Götz . . . . schlechter Laune? “
„Wie man es nimmt lieber Bob.“
Bertrams aß mit wahrem Heiß¬

hunger die leckeren Speisen , die so
apetitlich vor ihm auf dem zier¬
lich gedeckten Abendbrottisch unter
der tiefhängenden Lampe standen.

„Seltsam “
, dachte Parker, „so war

es doch schon immer, wenn er Ärger
gehabt hat , schmeckts ihm vortreff¬
lich, und wenn er ni Spannung ist
oder Erfolg hatte, verging im der
Appetit .“

„Na, hat jemand angerufen? “
„Nein , Götz, niemand .“
Parker wußte , daß diese Worte

nicht gerade zur Aufheiterung von
Götz’s böser Stimmung beitrugen,
darum zögerte er auch ein wenig
beim Sprechen.

„Und Du Götz . . . . Du hast Ärger
gehabt? “

Der Angeredete zuckte die Achseln.
„Wie man es nimmt, vielleicht

liegt es an mir , ich bin ungeduldig,
weil sich kein Glied findet , das in
das letzte offengebliebene meiner
Gedankenkette paßt.“

„Wo warst Du, Götz . . . . erzähle
doch.“

„Wo ich war? Auf der Polizei . . .
auf dem Begräbnis . . . . es war sehr
feierlich und seltsam. — Ein paar
entfernte Verwandte waren auf ein
Telegramm hin gekommen . — Rosa
Möhring . . . . Frau Weber . . . . Clau¬
dius, und die Damen Langert, mit .
denen ich Gelegenheit hatte , nach
dem Begräbnis zu sprechen. Auch
viele Fremde waren da , es gibt doch
immer genug Neugierige .“

Als Bertrams schwieg , sagte Par¬
ker freundlich, um das Gespräch,
das ihn ungemein interessierte , fort¬
zuspinnen:

„Und . . . . Du hast niemand da¬
zwischen entdeckt, der Dein Inte¬
resse auf sich zog? “

Bertrams nickte.
„N . . . Doch . . . . Bruno Schaller.“
„Schalier? “
„Er stand aber zu weit von mir

entfernt , als daß ich ihn hätte an¬
sprechen können , ohne die Feier , die
doch schließlich ein Recht des Toten
ist , zu stören. — So schwieg ich, um
ihn nach Beendigung derselben an¬
zureden. Als ich aber mit den beiden
Damen sprach, die mir Claudius vor¬
stellte und mich nach dem unheim¬
lichen Menschen umsah, war er ver¬
schwunden.“ -

Ein Laut des Staunens entfuhr
Parkers Lippen.

„Du gingst dann doch zu ihm,
wie ? “ „Allerdings .“

„Und Du . . . . und er . . .
„Reg Dich nicht auf , Bob, ich er¬

zähl alles der Reihe nach. Übrigens,
um noch einmal auf die beiden Da¬

men Langert zu kommen . . . . ich
habe selten sd viel Verschiedenheit
bei zwei Schwestern entdeckt wie
hier. Die Kleine scheint eine Hexe
zu sein, ihren Augen nach zu urtei¬
len .“

Ein ungeduldiger Laut Parkers
ließ ihn die Erzählung wieder auf¬
nehmen.

„Also Du hast recht . . . . ich ging
hin. Auf dem Wege jedoch, der mich
durch die Brentanostraße führte,
suchte ich die Loge des Portiers von
Nr. 3 auf . Ich vernahm ihn ganz un¬
auffällig . In einem harmlosen Ge¬
spräch erhielt ich, durch ein paar ge¬
schickte Fragen, die vollständige
Aussage des Hausmeisters.

„Na, und?“
„Der Mann ist gänzlich harmlos,eine gute , rechtlich denkende Natur.

Er bedauerte es unendlich, gerade an
diesem Tage nicht auf seinem Posten
gewesen zu sein , um irgendwelche
Auskunft über das Kommen und
Gehen eines verdächtigen Menschen
geben zu können .“

Götz Bertrams legte Messer und
Gabel bei Seite , zündete sich eine
Zigarette an und ging mit langen
Schritten durch das Zimmer.

„Tja . . . . und dann ging ich zu
Schaller. — Du kennst ja den Weg,das Haus, die alte Treppe. Oben
angekommen, traf ich einen Men¬
schen, den ich erst nach genäuerem
Hinsehen kannte. Das Treppenhaus
ist sowieso recht düster, zumal das
Oberlicht mit einer dicken Schnoe-
schicht bedeckt war. Denke Dir , der
Matin war niemand anders als Hel¬
mers.“ (Fortsetzung folgt.)
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CHINA ZWISCHEN OST UND WEST
Das Schicksal der Welt steht
in China auf dem Spiel !

(Reader’s Digest)
Seit 20 Jahren ist Generalissimus

Tschiängkaischek , schon 1923 als Gff-
neralstabschef Günstling und späterErbe des großen 'Revolutionärs Dr .
Sun Yat Sen , Präsident der Repu¬blik China . Zu dem friedlichen
Aufbau, der ihm einmal vorge¬
schwebt haben mocfrte, ist ihm in
diesen 20 Jahren nicht viel Zeit ge¬
blieben. Bis heute ist der orienta¬
lisch-blumenreiche Name , den die
Rebellen von 1912 der jungen Repu¬
blik gaben, „glanzvoller Volksstaat
der Mitte“

, mehr Programm geblie¬
ben als Wirklichkeit geworden . Das
Reich hat in diesen beiden Jahr¬
zehnten nichts an Stabilität gewon¬
nen , und die Herrschaft der Zentral¬
regierung, die seit dem Mai 1946
wieder in Nanking residiert, ist in
vielen Teilen des ungeheuren. Lan¬
des genau so fiktiv wie zu der Zeit ,
da die Mandsthus abdankten. Der
heute 60jährige Tschiängkaischek gilt
allgemein als starke Persönlichkeit,
als fähiger Feldherr und als kluger
Staatsmann. Wenn es ihm in zwan¬
zig langen Jahren nicht gelungen
ist , das chinesische Reich zu einem
in sich gefestigten Ordnungsstaat zu
machen , so hat persönliche Unzu^
länglichkeit den geringsten Teil
daran. Gegebenheiten des Raumes ,
geschichtliche Situation, Einwirkun¬
gen auswärtiger Mächte waren stär¬
ker als Chinas starker Mann.

Man macht sich nicht immer ge¬
nügend klar , daß das heutige China,
dieser große gelbe Fleck auf unse¬
ren Atlanten, nach all seinen terri¬
torialen Einbußen im Laufe der
letzten hundert Jahre noch immer
einen Raum umfaßt, der mit seinen
rund vier Millionen Quadratkilome¬
tern gut elf mal so groß ist wie
Deutschland unter den vier Besat¬
zungsmächten ohne das Saargebiet.
Ais hundert Jahre vor dem zweiten
Weltkrieg mit dem „Opiumkrieg“
der Einbruch des westlichen Impe¬
rialismus in China begann, umfaßte
das Reich noch fast das Dreifache
des heutigen Gebietes ; die weiten,
wenn auch vergleichsweise leeren
Räume von Tibet, Singkiang, der
Mongolei und der Mandschurei be¬
fanden sich noch innerhalb des kai¬
serlichen Machtbereiches . Auf dem
„Restgebiet“ leben mit etwa 450 Mil¬
lionen Einwohnern mehr Menschen ,
als die dreifache Bevölkerungszahl
der Vereinigten Staaten ausmacht.

Mit Tschiangkaischeks Erhebung
zum Staatslenker im Oktober 1928
begannen Auseinandersetzungen im
Innern und Verteidigungskämpfe
nach außen. 1934 endete das Mand¬
schurei -Unternehmen Japans mit der
Ausrufung des Kaiserreiches Man -
dschukuo unter einem Schattenkai¬
ser aus dem Mandschü -Geschlecht .
Was danach folgte, war nur eine
Atempause. Während unter den
Schlägen des Eroberers wenigstens
zeitweilig die Sammlung im Innern
Fortschritte zu machen schien , wa¬
ren im Dienst Japans Kräfte am
Werke^weitere Teile von China, vor¬
nehmlich in der inneren Mongolei ,
abzusplittefn. Die große Auseinan¬
dersetzung, derTschiängkaischek noch
1936 aus dem Wege gehen wollte

DIE GLOSSE DER WOCHE
Geld macht nicht glücklich , aber es be¬

ruhigt — und die Restkopfquote sollte für
unsere Finanzgewaltigen auch noch kein
triftiger Grund für tiefgefurchte Sorgen¬
stirnen sein . Eher möchte man den Inha¬
bern fraglicher fragebogenerfaßter Bank¬
konten , die seit Wochen kaum mehr als
einen geringen Hoffnungswert besitzen , die¬
ses Privileg überlassen . Denn sie sind die
„ Betroffenen " und sollen noch „ entfinan -
ziert " werden , womit nicht gesagt ist , daß
ihnen damit eine ähnliche Freude bereitet
wird , wie ihren politischen leidensgenos¬
sen . Zu „ Mitschuldigen " an den Schäden ,
die allen „ Verfolgten der Währungsreform "
Jetzt durch die nochmalige „ Ueberprüfung "
einer möglichen Freigabe ihrer Festkonten
drohen , aber wird die Masse derjenigen ,
die in den drei Westzonen ihren Kopf noch
nicht so weit verloren haben , daß sie
wenigstens ihre rechtmäßigen Ansprüche
auf die restliche ^ opfquote geltend ma¬
chen können . Oder sollte wirklich so große
„ Gefahr im Verzüge " sein , wenn jedes
Menschenkind ganze zwanzig Deutsche
Mark empfangen darf ? Jedenfalls scheint
das württemberg -badische Landwirtschafts¬
ministerium der restlichen Kopfquote eine
besonders hohe Bedeutung beizumessen ,
wenn es die Bevölkerung vor der „ Ver¬
zettelung " warnt . Wir glauben viel eher ,
daß die erhofften zwanzig Mark in vielen
Fällen kaum ausreichen werden , um beim
Bäcker oder im Gemüseladen pus der
Kreide herauszukomjfien . Adam Riese
scheint Jedoch In den Amtsstuben des ge¬
nannten Ministeriums ein unbekannter
Mann zu sein , sonst hätte man sicherlich
auch errechnet , weiche voluminösen Be¬
vorratungen sich mit zweitausend Pfenni¬
gen für eine fast sechsmonatige Winterzelt
— so lautete nämlich der ernstgemeinte ,
aber nicht ernstzunehmende Rat — errei¬
chen lassen . Gestern schätzte man den
Wert des Geldes gering , heute wollen wir
uns vor Ueberschätzungen f]üten , sonst
könnte die Bevölkerung morgen vielleicht
erkennen , daß ^ le sich nicht minder gründ¬
lich verschätzt hatte , als sie den Verant¬
wortlichen Ihr Vertrauen zum Ausdruck
brachte . -tlrsim -

und zu der er sich auch als Gefan¬
gener der radikalen Nationalisten
in Sianfu nicht zwingen ließ , war
auf die Dauer unvermeidlich, weil
Japan den Krieg wollte .

Kaum war — nach acht Jahren
ununterbrochenen Krieges — die
Bedrohung von außen durch Japans
Niederlage ausgeschaltet, als sich
auch der niemals beigelegle - Zwist
zwischen Kuomintang, Tschiangkai¬
scheks Sammlungspartei (die in
Haltung und Einfluß einer Einheits¬
partei nahekommt, wenn sie auch
nicht mehr als 3 Millionen Mitglie¬
der zählt), und den chinesischen
Kommunisten wieder erhob. Er
führte zu einem neuerlichen bluti¬
gen Bürgerkrieg, dessen ' Ende sich
einstweilen nicht absehen läßt . Ver¬
geblich hat Amerika — in der Per¬
son seines heutigen Außenministers
Marshall — in den Jahren 1945 und
1946 versucht, zwischen den strei¬
tenden Parteien zu vermitteln. Diese
amerikanischen Bemühungen zeig- '
tcn , wie in die gegenwärtige Phase
des chinesischen Bürgerkrieges In¬
teressen auswärtiger Mächte hinein¬
spielen . Es geht nicht mehr allein
um die Frage, ob und in welcher
Stärke die kommunistischen Divi¬
sionen in das Heer der Zentral¬

regierung eingegliedert werden (was
die Kuomintang verlangt) oder wel¬
che Vertretung den Kommunisten
in den Körperschaften eines Ein¬
heitsstaates zugebilligt wird . Es geht
um den Einfluß , den Sowjetrußland
auf die Entwicklung der reichen
nördlichen Provinzen, des früheren
Mandschukuo , ausüben soll. Es geht
zu einem beachtlichen Grade darum,
wieweit China in die große Ausein¬
andersetzung zwischen Ost und West ,
einbezogen werden kann . Einstwei¬
len erscheint freilich China den
Vereinigten Staaten , die an ihm
wirtschaftlich mindestens so sehr
interessiert sind wie strategisch, als
Faß ohne Boden , in das immer neue
Mittel gefüllt werden, um alsbald
nutzlos im Boden zu versinken.

Unterhalb der Schicht , in der sich
die großen politischen Auseinanderr
Setzungen abspielen, geht trotz Tod,
Hunger, Brand und Elend das Le¬
ben weiter. Von den über 400 Mil¬

lionen Chinesen , die sich in jedem
Jahr noch um 3 bis 4 Millionen
vermehren, leben nur 6 Prozent in
Städten. Reichlich 80 Prozent sind
im Ackerbau tätig . , Sie sind in er¬
drückender Mehrheit Kleinbauern.
Auf den Anbauflächen wird zwei-
bis dreimal im Jahr geerntet, die

einzelnen Gebiete sind — bei den
bescheidenen Ansprüchen der Be¬
wohner — nahezu autark Den star¬
ken Unterbau der jahrhunderte¬
alten, auf den Vorstellungen des
Konfuzianismus beruhenden chine¬
sischen Familien- und Sippenver¬
fassung hatte die Revolution nicht
zerstören können; er hat sich als
zäher erwiesen als alle vom Westen
.übernommenen Vorstellungen von
der Gleichheit der Einzelnen, die
dem Gedanken von der Autoritä*
des Familienoberhauptes widerspre¬
chen . Dieser Unterbau ist es auch
der mehr als alle administrativen
Maßnahmen der Zentralregierung
das Reich als Kulturgemeinschaft
zusammenhält.

Dieses China ist mehr als 4000
Jahre altf es hat manche geschicht¬
lichen Zufälle erfahren , manche Er¬
oberer gesehen , Blütezeüen und
Verfall erlebt , aber es ist das Reich
der Mitte geblieben . Eine Lösung
der staatlichen Probleme wird sich
in China nur dann erreichen lassen,
wenn sie . sich aus dem traditionellen
Unterbau heraus entwickelt. Denn
niemals darf man vergessen, daß
China zu Asien gehört, wenn man
über seine Stellung zwischen Ost
und West nachsinnt, (ilad)

KIRCHE UND WELTPOLITIK
Weltkirchenkonferenz in Amsterdam — Von Oberkirchenrat Dr. Hermann Ehlers

„Opfert den Menschen nicht län¬
ger den Götzen der Macht- und des
Geldes ! Erbarmt euch über sein
Elend , seine Not und seine Schuld !
Hört auf mit dem Vergelten und
Richten , mit dem Haß und der
Rache ! Zertretet den Funken des
Krieges , ehe er zum neuen Welt¬
brand wird !“ Das sind Worte aifs
der Botschaft der Kirchenversamm¬
lung der Evangelischen Kirche in
Deutschland, die im Juli in Eisenach
tagte . Sie machen deutlich , daß die
Kirche sich mehr denn’ je gerufen
weiß , zu den Fragen des öffentlichen
Lebens und der Politik zu sprechen .
Das ist kein Wunder bei einer Kir¬
che, die es erlebt hat , wie eine hem¬
mungslose Gewaltpolitik Volk und
Kirche ins Verderben trieb. Aber
nicht nur die deutsche Kirche sieht
diese Aufgabe, sondern mit ihr die
Kirche der Oekumene, des Erdballs.Ein Ausdruck dieser Gemeinschaft
soll die erste Versammlung des
Weltrates der Kirchen in Amsterdam
sein , die am 22. August Zusammen¬
tritt und zwei Wochen daüem wird.
Zum ersten Mal werden sich die
Vertreter vieler hundert Mitglieds¬kirchen des Oekumenischen Rates
versammeln, insgesamt über 1500
Delegierte, darunter etwa 50 Deut¬
sche. Sie werden auf der Grundlageder umfassenden Vorarbeiten , von
Studienkommissionen, die seit vielen
Jahren an der Arbeit sind, sich dem
Gesamtthema der Konferenz zuwen¬
den: „Die Unordnung dfrr Welt und
Gottes Heilsplan“. Hier ist das zu¬
sammengefaßt, was Inhalt und Sinn
der Botschaft der Kirche in dieser
Zeit ist . Die Kirche ' hat in die Ver¬
wüstung der Welt und ihrer .Ord¬
nung hinein nicht ein politisches Pro-
gramm oder ein System von welt¬
lichen Sicherungen zu verkünden.
Sie hat sich zunächst ein klares Bild
der wirklichen Lage zu verschaffen

. ohne nationalistisch bestimmte Ver¬
schönerungen und ohne Illusionen.
Und sie hat dann diese Lage mit der
Botschaft Gottes zu konfrontieren.
Wenn die Kirche so handelt, erfüllt
sie eine ihr von Gott aufgetragene
Aufgabe . Wir haben alle viel zu
lange in der Vorstellung gelebt , daß

das Christentum eine Privatangele¬
genheit sei und daß es beiseite ge¬
legt werden könne oder sogar
müsse , wenn die Politik oder die
Wirtschaft das Wort habe.

So ist das Thema von Amsterdam
ein eminent politisches Thema. Es
fällt auf, daß in dem umfangreichen
Programm der Amsterdamer Tage
nicht nur Geistliche zu Worte kom¬
men , sondern ebenso Männer des öf¬
fentlichen Lebens , so z . B . John Fo-
ster Dülles , den man in Amerika bei
einem Wahlsieg der Republikaner
für den kommenden Außenminister
hält , der eine bedeutende Rolle im
amerikanischen Kirchenbund spielt.

Es soll nicht unerwähnt bleiben,
daß die Kirchen bei einer solchen
Aufgabensetzung in der Gefahr ste¬
hen , sich von ihrem eigentlichen
Auftrag zu entfernen und auch dem
Wahn zu verfallen, daß es nur
menschlicher Klugheit und Ge¬
wandtheit bedürfe, um die Welt in
Ordnung zu bringen.

Die Unordnung der Welt ver¬
pflichtet die Kirchen aber, diese Ge¬
fahren in Kauf zu nehmen. Sie ver¬
lieren ihre Gefährlichkeit, wenn
man sie kennt. Und das ist der er¬

freulichste Eindruck aus allen öku¬
menischen Begegnungen der letzten
Jahre , daß die Gefahren bei ' Men¬
schen der Kirche aus allen Völkern
erkannt sind . So wird die Oekumene
durch die beiden Gefährdungen, die
ihr drohen, die der verantwortungs¬
scheuen Abschließung von den Fra¬
gen der Welt und die der Verwelt¬
lichung und Politisierung, hindurch¬
geführt werden zur klaren Erkennt¬
nis ihrer Aufgabe . Diese wird ihren
Niederschlag finden in der zu be¬
schließenden Ordnung des Weltrates
der Kirchen. Mit ihm wird ein Or¬
gan geschaffen , das , getragen von
der tief gegründeten Verantwortung
von Christen aller Völker, die Stim¬
me der Christenheit zu Gehör brin¬
gen kann . Je mehr die politischen
Organisationen der Welt ihre Ohn¬
macht offenbar machen , um so mehr
wird die Menschheit sich sehnen
nach der in Vollmacht gesprochenen
Botschaft der Kirche. Und _ diese
Botschaft ist das in die Nöte einer
untergehenden Welt hineingespro¬
chene Wort Gottes vom Frieden
einer friedlosen Welt und von der
Umkehr einer in Haß , Habgier und
Vergeltung versinkenden Erde.

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Zum ersten Male In der Geschichte des
neuen Berliner Stadtparlaments ware/r sich
die vier politischen Parteien einig . Man
beschloß einstimmig , nach den aufreiben¬
den Arbeiten der letzten Monate einen
vierwöchigen Urlaub anzutreten . — Besser
einig untätig als uneinig tätig . . .

In Hannoversch -MUnden wurde die Bis¬
marckstraße in Beethovenstraße umgetauft .
Ein Kaufmann in dieser Straße brachte
daraufhin an seinem Laden ein Schild an :
,,Frische Beethoven -Heringe eingetroffen " .
— Das ist gründliche Entmilitarisierung . . .

Dieser Tage mußte der Volksschullehrer
Friedrich Eberle aus Freiburg zwangsweise
aus dem Internierungslager Ludwigsburg
entfernt werden , nachdem er drei Jahre
dort unter falschem Namen gelebt hat , ein
Jahr davon sogar in Einzelhaft . Es
wurde ja schon immer behauptet , drin sei
es besser als draußen . . .

Nach § 3 Absatz 1a des Badischen
Hundesteuergesetzes kann ein Hund nur
dann als Wachhund anerkannt werden ,
wenn das Zu bewachende Anwesen ent¬
weder bewohnt oder zur Kleintierzucht be¬
nutzt wird . . . antwortete das Städtische
Steueramt Karlsruhe einem Antragsteller .
— Und da soll es doch tatsächlich Leute
geben , die beispielsweise für eine „ unbe¬
wohnte " Lagerhalle einen Wachhund „an¬
erkannt " haben wollen . . . !

Ein Bauarbeiter in Gütersloh klagte
gegen seinen Arbeitgeber , weil dieser ihm
einen Teil seines Lohnes in Ziegelsteinen
bezahlen wollte . Vor einigen Monaten
hatte er noch mit Arbeitsniederlegung ge¬
droht , wenn er nicht einen Teil seines
Lohnes in Steinen bekommt . — Da hat
wohl nicht nur der Arbeiter , sondern auch
der Arbeitgeber die Meinung geändert . . .?

Fünf Teilnehmer an den Olympischen
Spielen , drei Ungarn und zwei Tschecho -
-siowaken , weigerten sich In ihre Heimat
zurückzukehren . Sie erhielten Aufenthalts *
erlaubnis von der britischen Regierung . —
Ist das nun die völkerverbindende olym¬
pische Idee , oder . . .?

Eine Verfügung der englischen Regierung
ordnet an , daß aus Sparsamkeitsgründen
die Breite des Gummis für Hosenträger
beschränkt werden muß . Dadurch leide die
Dauerhaftigkeit und der Verbrauch ,an
Gummi sei größer als vorher , wurde darauf
erwidert . — Die „Times " meint zu diesem
Auswuchs der Planwirtschaft : „Man kann
von einer Nation nicht verlangen , den
Kopf hoch — und gleichzeitig die Hosen
festzuhalten ." . . . '

In Kürze werden die ersten spanischen
Münzen mit dem Bildnis Francos In Um¬
lauf gesetzt . Sie tragen die Inschrift :
„ Francisco Franco , von Gottes Gnaden
Caudillo von Spanien " . — Der liebe Gott
hat schon viel mehr verziehen . .. .

Der Leiter des Marshallplanes für Eu¬
ropa , Averell Harriman , hat das US-Außen -
ministerlum ersucht , seinen Titel zu ändern .
— Er lautete bisher : „ United States Spe¬
cial Representative " (Sondervertreter der
Vereinigten Staaten ) . Mr . „ USSR " hat recht ,
man soll mit so etwas keinen Spaß treiben .

Nach Meldungen von DENA, UP , PRD und
Zeitungen zusammengestellt von Iionimus

GEDANKEN UND FLUGMASCHINEN , DIE VORWÄRTS WEISEN
Zu der Rede des Wirtsch aftsdirektors Prof . Erhard in Frankfurt am Main

M . G . Als man im Auto auf der
Fahrt Frankfurt —Pforzheim , von der
Ansprache Professor Erhards kom¬
mend , am Flughafen vorüberglitt, war
das Schauspiel der Lüfte dort so über¬
raschend , daß man aus deim Wagen
klettern mußte , um von der Böschung
der Autobahn her einen Blick über
Himmel und Erde zu werfen. Aus
dem , was man sah , ergabjsich unbeab¬
sichtigt und darum um so wirkungs¬
voller ein Zusammenklang mit dem ,
was man soeben im Handwerkssaal zu
Frankfurt gehört hatte. Nicht, daß da
die Nöte des Ostens im Vordergrund
gestanden hätten . Die Ausführungendes Wirtschaftsdirektors hatten viel¬
mehr ganz und gar der freien Markt¬
wirtschaft gegolten, die vor zwei Mo¬
naten ihre Pforten auftat , um ihren
Freunden und Feinden Einlaß zu ge¬währen . Sie warde mit einem Opti¬mismus verteidigt, der seine ganze

WAS WIRD AUS LIBYEN ?

Außenmini -

Bls zum 20. August sollten alle Un¬terzeichnerstaaten des italienischen
Friedensvertrages dem
sterrat der vier
Großmächte ihre

Stellungnahme .
zum Problem der”
ehemaligen italie¬
nischen Kolonien
bekanntgeben. Die
Sonderbeauftrag¬

ten für die italie¬
nischen Kolonien
sind zur Aus¬
arbeitung ihrer
Empfehlungen zu¬

sammengetreten
und werden ihren
Bericht bis Mitte
September dem
Außenministerrat
vorlegen. Das
schwierigste Pro¬
blem stellt zwei¬
fellos Libyen dar,
die frühere Mu¬
sterkolonie Ita¬
liens . Frankreich
möchte den süd -

| l*= Jtalieij
lughafen

Unter brit . MH. -,
Verwaltung

UnterfraniMit .
Verwaltung

Km

Brit. Versprechen der
Unabhängigkeit an
den Gross -Senussi .

liehen Teil Libyens , den kaum
> nr

er¬
forschten Fezzan , der heute '' unter
französischer Militär - Verwaltung
steht, nicht wieder herausgeben.

Eine Reihe von Mächten befürwor¬tet die Unterstellung Tripolitaniens
lind der Cyrenaika unter die Treu¬

händerschaft von
Großbritannien.

Beide Gebiete
werden , seit 1943
von Großbritan¬
nien verwaltet . (In
Mellaha unterhal¬
ten die Vereinig¬
ten Staaten eine
Groß - Flugbasis.)

Dem Haupt der
Senussi aus der
Oase Kufra gab

Großbritannien
das Versprechen,niemals wieder
eine italienische
Herrschaft über
das Stammesge¬
biet zuzulassen
und eine eigene
Staatsbildung zu
fördern. Die So¬
wjetunion wendet
sich gegen eine
Teilung Labyens.

Gegen eine Rückerstattung Libyens
an Italien sind , aus leichtverständ¬
lichen Gründen, besonders die arabi¬
schen Länder. (WP-Kartendienst )

Kraft aus der Persönlichkeit dieses
untersetzten, kräftigen grauhaarigen
Professors nahm , der zu einer schwie¬
rigen Zuhörerschaft gesprochen hatte.

Beim Anblick der blinkenden Luft¬
maschinen dachte man an seine Be¬
merkungen , wie eng der deutsche
Wille zum Aufbau , der sich auch in
der freien Wirtschaft zeige, mit dem
Willen der Besatzungsmächte gekop¬
pelt sei und daß diese seiner Mei¬
nung nach durchaus eine Properität
wünschten und in gemeinsamer Arbeit
mit uns erzielen wollten. Das Heran¬
schwirren und Abschwirren der gro¬
ßen Flugzeuge, die über die Köpfe
der zu Tausenden das Flugfeld um¬
säumenden Zuschauer hinweg anka¬
men , während die vollbeladenenmäch¬
tige silbernen Fische des Woiken -
meeres präzise und auf ein Läutezei¬
chen hin nach dem Osten starteten —
das alles war eine sichtbare und hör¬
bare Bekräftigung für solche Gedan¬
kengänge. Der Flug der Hunderten
von Maschinen in fast pausenloser
Folge war eine überzeugende Wil¬
lenskundgebungder Besatzungsmächte,
mit welcher Kraft sie zu fördern ge¬
denken , was ihnen als richtig er¬
scheint , und zu hindern wissen, was
ihnen nicht genehm ist . Hier über
dem Flugfeld und auf seinen Roll¬
bahnen wurde vor den Äugen der Zu¬
schauer der unabänderliche Entschluß
bekundet , die demokratische Idee in
der Welt zu verteidigen und zu för¬
dern , eine Idee, welche die Freiheit

'der Person und die Freiheit der Wirt¬
schaft garantieren will.

War der demokratische Gedanke , so
überlegte man beim Anblick des
Schauspiels der Lüfte, nicht auch in
der D - Mark verankert? Professor Er¬
hard hatte es leidenschaftlich bejaht ,
obwohl er zugab , daß das neue Geld
bei seinen ersten Flügen in den Be¬
reich der freien Wirtschaft noch von
düsterem Gewölk umgebene sei . Man
mag kritisch zu Erhard stehen , seinem
Appell an die Unternehmerschaft, der
so eindringlich , so ernst und scho¬
nungslos gewesen, wird jedermann zu¬
stimmen . Richtete er doch mit ge¬
radezu beschwörenden Worten die
Mahnung an die Versammelten in den
Tagen - nach dem 2 0 , August ,
dein Zahlungstag des Rest -’K/o pfgeldes , Disziplin zu halten
und nicht durch erneute
Preiserhöhungen die D- Mark
und damit die freie Marktwirtschaft
und die demokratische Idee zu er¬
schüttern . Die Marktwirtschaft hat
die Aufgabe , so sagte er , die leben¬

digen Kräfte bei den Unternehmern,
den Arbeitern und Angestellten zu
wecken, um sie zu Qualitätsleistungen
zu bringen , die uns aus der Not her¬
aushelfen. Es gelte kein Paktieren
der Unternehmer untereinander mehr ,keine falsche Solidarität. Es müsse
hart auf hart in freiem Konkurrenz¬
kampf gerungen werden . Der Un- '
tüchtige habe auszuscheiden . Nun und
nimmer würden die gleichen Gewinne
möglich sein wie einst, auch der Han¬
del , der nicht gütererzeugend sei ,
müsse wissen, daß er nicht in alter
Herrlichkeit erstehen könne. Es müsse
beseitigt werden, was einer demo¬
kratischen Selbstkontrolle und Diszi¬
plinierung der Wirtschaft entgegen¬
stehe. Was wir in dieser Richtung un¬
terlassen, das rächt sich an uns allen!
Wenn wir , die an den Folgen von
zwölf Jahren Mißwirtschaft , an den
Folgen eines verlorenen Krieges,' an
schwerer sozialer Belastung leiden,nicht den Weg der Leistungssteige¬
rung , der Rationalisierung der Be¬
triebe, der Kosteneinsparung gehen ,
bleiben wir in der Armut befangen
und müssen zur Zwangswirtschaft zu¬
rückkehren ! So hatte er mit er¬
hobener Stimme gerufen . Der Sieg,den er im Wirtschaftsrat erfochten,das Vertrauen , das ihm ausgesprochen
wurde , hatten offenbar seine Ausfüh¬
rungen befeuert, aber er war zu
klug, um nicht durchblicken zu lassen,daß das JHalten der gewonnenen Stel¬
lung und ein sozialer Friede im we¬
sentlichen von der Tüchtigkeit und
Einsicht der Männer aus der Wirt¬
schaft und dem Handel abhängt , von
ihrer Einstellung zur Preisgestaltung.
Darum hatte er ihnen so unverblümt
ins Gewissen geredet .

Als man wieder in den Wagen klet¬
terte und einige Worte an seinen
Nachbarn über dieses Problem rich¬
ten wollte, wurden die Sätze von dem
Propellerlärm anbrausender Flug¬
zeuge verschlungen. Aber das machte
nichts. Man brauchte nur nach oben
zu deuten , wo ein energisches „Vor¬
wärts “ im Sinne der demokratischen
Idee symbolisiert wurde . Dieses Vor¬
wärts als Leitidee, das mußte man zu¬
geben . hatte auch die AusführungenErhards bestimmt . Ob er erreichen
wird , was er sich als Ziel gesetzt,ist. eine andere Frage . Man möchte es
wünschen . Um der Gesamtheit willen.
„Was halte sich ereignet“ , so meinte
er ironisch . . .wenn am 20 . Juni statt
des Kopfgeldes jedem Deutschen ein
Bezugschein in die Hand gedrückt
worden wäre?“
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FRANZ JOSEF MONE
(Gezeichnet 1&35 von Marie Ellenrie¬
der . Im Besitz des General -Landes¬

archivs Karlsruhe .)
Prof . Mone hat als Erster die Pflege
der badischen Geschichte auf der
Grundlage einer neuen, historischen
Methode aufgebaut und ist der Ver¬
bindung der menschlichen Geschichte

und der Landschaft nachgegangen.

ie starke oberrhei¬
nische Lebensge¬
meinschaft , von der
wir heute noch
überall einenHauch
verspüren , hat im
Grunde genommen

nie aufgehört .
Keine Kriege , keine
Revolutionen,keine

Eroberungszüge haben sie beseitigen
können , keine Grenzen die tiefere
Gemeinsamkeit unterbrechen kön¬
nen . Diese Lebensgemeinschaft setzte
sich auch kulturell fort , als das
französische Königtum seinen Marsch
nach Osten begann , der unter Lud¬
wig IX . seine weiteste Ausdehnung
erhielt . Wieder wurd4 der Rhein
Reichsgrenze . Die Franzosen legten
die Hand auf die Brückenköpfe am
jenseitigen Ufer , auf Breisach , Frei¬
burg und Philippsburg . Auch der
Pfälzische Erbfolgekrieg sollte die
Wege öffnen durch die Pässe des
Schwarzwaldes , damit die Heere die
große Donaustraße gewinnen könn¬
ten ins Herz von Oesterreich . Die' Habsburger mußten Wien am Rheine
Verteidigen . So ist das oberrheinische
Land im 17 . und 18 . Jahrhundert
Kriegsgebiet und Schlachtfeld ge¬
wesen . Hinter einer Festungskette
von Nordfrankreich an die Saar und
von da nach Landau und rheinauf -
wärts bis Breisach und Ueningen
genoß die elsässische Landschaft des
Schutzes unter französischer Herr¬
schaft , während das gegenüberlie¬
gende Ufer von der Geisel des Krie¬
ges unaufhörlich zerschlagen war .
Diese Politik ist von der Revolution
und dem Kaiserreiche nochmals auf¬
genommen worden . Durch das poli¬
tisch-militärische System des Rhein¬
bundes wurden auch die Schwarz¬
waldpässe gesichert . Zum ersten Mal
in seiner Geschichte war der ganze
Rhein zu einer politischen und wirt¬
schaftlichen Einheit zusammengefaßt .

Als das napoleonische Empire ver¬
sank , wollten die Habsburger nicht
wieder in die Nachbarschaft Frank¬

Die oberrheinischen Lande
Wir setzen die Reihe unserer Aufsätze fort , die dem Zusammenklang der badischen und württembergischen
Lande gewidmet sind. Wir begannen in der letzten Nummer mit einer Ueberschau der Geschichte des Ober¬
rheins . aktuellen Ausführungen , die ein Licht auf die Gegenwart werfen . Wir entnehmen der gehaltvollenArbeit von Prof . Franz Schnabel wiederum einige Abschnitte und fügen in unsere Spalten wenig bekannte

Bilder aus den oberrheinischen Gebieten ein.

Salem : vrvTE/uis ran .
DAS UNTERE TOR IN SALEM

Um die Mitte des 18 . Jahrhunderts sind die Salemer und
Birnauer Barockhäuser entstanden . Von ihnen ist das

Untere Tor in Salem eine besondere Augenweide.

reichs , und dies rettete den
territorialen Bestand des
von Napoleon geschaffenen
Großherzogtums Baden . Die
langen Jahrhunderte der
mittelalterlichen Geschichte
hatten das von der Natur
für eine Staatenbildjung be¬
günstigte linke Rheinufer
zeitweise geeint , während
das rechte durch seine Na¬
turgestaltung nicht dazu
hatte gelangen können . Die
Schicksale der badischen
Markgrafschaften gehören
in eine Geschichte der

Einigung des
rechten Oberrheins .
Es mag an die zahlreichen
Teilungen des Mittelalters
erinnert werden , bis schließ¬
lich ein Erbvertrag die bei¬
den Häuser in Pforzheim
und Baden -Baden begrün¬
dete . Dann kam die Zeit
der Wanderung vom Ge¬
birge in die Ebene , nach
Durlach , Karlsruhe und Ra¬
statt , bis schließlich Karls¬
ruhe der Ueberlebende
wurde und dann auch die
anderen Herren unter sei¬
nen Hut brachte , die geistlichen und
die weltlichen Fürsten , den habsbur¬
gischen und den . wittelsbachischen
Besitz . Der Gedanke , daß von hier
aus der ganze Oberrhein noch ein¬
mal geeint werden könnte , tauchte
wohl manchmal auf , aber das Los
ist dann anders gefallen .

Das Land wurde das Paradies der
deutschen Kleinstaaterei , das klassi¬
sche Land der kleinen Reichsstädte
mit ihren Zunftbräuchen , Volksfesten
und von bescheidener Stadtwirt¬
schaft , und so blieb es bis tief hin¬
ein in das Zeitalter der Aufklärung
und der entstehenden modernen •
Volkswirtschaft . Erst das 18 . Jahr¬
hundert brachte mit Flurbereinigung
und Bauernbefreiung in das Bild von
Stadt und Land Bewegung und Auf¬
stieg . Am klarsten enthüllt diesen
Ablauf der Entwicklung die Ge¬
schichte des Stroms , der für unsere
Landschaft noch immer die Voraus¬
setzung ihres ganzen Lebens gewesen
ist . Der Oberrhein und seine Tief¬
ebene — wir verstehen darunter im¬
mer wieder im geschichtlich -geogra¬
phischen Sinne den Lauf von Basel
bis Mainz — hat in allen Jahr¬
hunderten , mit denen die deutsche
Geschichte zu rechnen hat , einen
vollkommenen anderen Anblick ge^
boten als heute . Der historische
Oberrhein zeigte einst ein von

Ueberschwemmung ,
Versumpfung und Fieber

heimgesuchtes Tal , dessen höchste Er¬
hebung in der Mitte eine '' wenig
fruchtbare Düne war und die tiefer
liegenden Stellen von Flußarmen
durchzogen wurden — in der Niede¬
rung des Rheins und am Gebirgs -
rande , wo die Namen Bruchsal ,
Bruchhausen oder Wiesloch noch
heute an die Sümpfe erinnern . Für
die Geschichte der oberrheinischen

Landschaft bedeutete die Sicherung
durch die Tullasche Korrektion eine
Gewinnung wertvollen Kulturbodens .
Sie war ein reines Landeskulturwerk
und hat die oberrheinische Land¬

schaft entscheidend umge¬
staltet .

Außer den Niederungen
und den Sümpfen besaß
die Landschaft fruchtbares
Ackerland auf dem Hoch¬
ufer . Wir wissen heute , wie
hochentwickelt der Acker¬
bau bei den Germanen war ,
und daß die Alemannen ,
als sie am Oberrhein sich
festsetzten , eine neue Ge-
treidfeart , den Spelz ,
mitbrachten , dessen Anbau
sich heute noch ausnahms¬
los auf das alemannische
Siedlungsgebiet beschränkt .
Sehr interessant ist auch ,
was Prof . Schnabel • über
die Waldmasse am Ober¬
rhein zu sagen weiß . Nicht
der Ackerbau , sondern die
Schweinezucht sei die
Hauptquelle des Lebens¬
unterhaltes der Germanen
gewesen . Und im Zusam¬
menhang mit der Schweine¬
zucht wurde der Eichen¬
wald gepflegt , und in die *
Schwarzwälder Edeltannen
hinein wuchteten die Laub¬
wälder , bis Eiche und Buche

ln der Neuzeit durch die Kiefer be¬
siegt wurden . Schon die Kriege des
17 . Jahrhunderts hatten mit dem
Waldbestand fürchterlich aufgeräumt ,
viel war verbrannt , anderes in den
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UEBERLINGEN ZUR ZEIT DES DREfSSIGJAEHRIGEN KRIEGES
So sah Ueberlingen aus , als der Dreißigjährige Krieg in vollem Schwungs
war . Die Ostbefestigungen hielten Ellen Angriffen des schwedischen Gene¬
rals Horn stand . Von der Westseite her erfolgte in den Jahren danach so
mancher Einbruch , aber stets ist die Stadt als solche erhalten geblieben.
Auch der zweite Weltkrieg hat ihr nichts anhaben können . Sie zählt zu

den Kostbarkeiten , die uns erhalten geblieben sind.

Stellungskriegen jener Zeit verbaut
worden und nach den Friedena -
schlüssen mußten die Fürsten außer¬
ordentliche Schläge und Verkäufe
zur Abzahlung der Kriegskosten an¬
ordnen (es ist also alles schon einmal
dagewesen . D . Red .) . Den endgültigen

Sieg der Kiefer über
Eiche und Buche

entschied aber die Rheinkorrektion ;
sie bewirkte ejp Sinken des Grund¬
wasserspiegels , so daß auf dem Dü¬
nenboden die anspruchsvolleren Laub¬
hölzer nicht mehr gedeihen konnten .

Der politischen Zersplitterung
folgte die Maßlosigkeit der Rhein -
zölle auf dem Fuße , und eine lange
Periode langsamen Niederganges , bis
zu Beginn der Neuzeit die Straßen
verwahrlost und verödet und der
Verkehr künstlich unterbunden war .
Jeder lebte nur in seinem nächsten
Interesse und betrachtete die Zölle
als Rente . Der Sieg <Jer partikularen
Gewalten hatte auch auf diesem Ge¬
biete die deutsche Kultur weit hin¬
ter die Stauferzeit zurückgeworfen .
Die einheimischen Landesherren ha¬
ben dann die oberrheinische Land¬
schaft verwandelt und schließlich
durch ihre Kunststraßen sogar die
Verkehrsnöte zu überwinden be¬
gonnen . Dem Getreidebau stellten
sie den Anbau von Kartoffeln , Ta¬
bak und Zuckerrübe zur Seite . Die
„Erziehung zur Industrie “ für die
oberrheinischen Lande wurde begon¬
nen ; Städte wie Mannheim und Fran¬
kental , Pforzheim und Durlach , Lör¬
rach und Mülhausen , erhielten ihr
modernes Gepräge . Das Fürstentum
verließ die Burgen und legte in der
Ebene Schlösser und Gärten an . Sehr
schön hat Friedrich Ratzel einmal
beschrieben , wie die alten Burgen ,
Kirchen und Schlösser von den hohen
Punkten , im Laufe der Jahrhun¬
derte mit ihren Siedlungen in die
Ebene hinabgestiegen sind , und wie
in Jahresringen das Wachstum nach
unten und außen sich ausbreitete .
So steigen wir in Baden und Heidel¬
berg von den Römertürmen zu den
alten Burgen und von diesen zu
den Schlössern hinunter und sehen
die einst am Berghang aufgebaute
Stadt breit in die Ebene der Oos und
des Neckars hinausziehen .

Es ist eine einheitliche Entwick¬
lung in der Geschichte unserer
Landschaft zu finden , schloß Prof .
Schnabel . In dem Bilde der histo¬
rischen Landschaft spiegelt sich der
Werdegang unseres deutschen Volkes .

*

Wir möchten hinzufügen , wie klärend heute
solche Aufsätze , die aus einer historischen
Ueberschau heraus geschrieben wurden , in das
politische Leben der Gegenwart hineinleuch¬
ten . Wieder einmal etehen wir vor dem
Problem einer Einigung württembergisch-
badischer und südbadischer Lande . Wer die
Aufsätze , die wir nach .einem Heft der „ Badi-
sehen Heimat “ leider nur ifc Auszug ver¬
öffentlichen konnten, gelesen hat , wird aus
ihnen erkannt haben , wie in allen Jahrhun¬
derten das Volksverlangen immer wieder auf
eine Einheit im Gebiet des Oberrheins hin¬
gedrängt hat (d . Red .) .

ERFREULICH
In der alten provenzalischen Stadt

Aix ist ein deutscher Dirigent , Hans
Roßbaud vom Südwestfunk , außer¬
ordentlich gefeiert worden - Nicht
nur in Aix selber , sondern die Be¬
richte über sein MozartrDirigieren
drangen bis in die große Pariser
Presse . Man verglich ihn mit Bruno
Walter . Da sich Frankreichs bedeu¬
tende Kritiker mit dem Mozart -Fest
ln Aix auseinandersetzten , ist zu¬
gleich auch liebevoll der deutschen
Musik gedacht worden . Bei der
klugen , auch in der Begeisterung
immer maßvollen Art der Bericht¬
erstattung ist manches gute Wort
gefallen . 2000 Besucher haben im
weiten Hof des erzbischöflichen Pa¬
lais dem Konzert zugehört . Es spiel¬
ten jugendliche , lernbegierige Mu¬
siker . die Cadets du Conservatoire
de Paris , unter Roßbauds Leitung ,
Es wird von der spontanen und
warmherzigen Zustimmung aller
Hörer berichtet und wenn man die
Kritiken und Artikel liest , so meint
man fast , daß deutsche Bericht¬
erstatter und Musikenthusiasten sich
ein Stelldichein gegeben hätten , um
ein deutsches Musikfest großen Stils
in großem Stil zu feiern — und doch
war es eine Veranstaltung in Aix -
en -Provence ! Das tut wohl in dieser
immer wieder von neuem verdüster¬
ten Zeit . Man fragt sich nur ganz
insgeheim , ob bei einer solchen
Verständigung durch den Geist der
Musik , die nicht nur in Aix erfolgte ,
sondern in so manchen fremden

ZU HÖREN . .
Landen , nicht auch eine Verständi¬
gung über materielle Lebensfragen
des heutigen deutschen Menschen
möglich sei und daß es doch einen
Widerspruch enthalte , wenn man
deutsche Leistungen im Bereich des
Geistigen so auffallend feiere und
zugleich im Bereich der Politik und
der Wirtschaft immer wieder neue
Ueberraschungen starte . In einem
Volk , das gerade wieder ganz all¬
mählich dabei ist , zu Kräften zu
kommen und wahrlich nicht darauf
aus ist , den mühsam erhobenen
Kopf mit einem Stahlhelm zu
schmücken . Es möchte still für sich
mit aller Rücksicht auf seine frühe¬
ren Feinde den Weg beschreiten ,
der es im Verein mit anderen Völ¬
kern jener Gemeinsamkeit zuführt ,
die sich im Kulturellen so trefflich
in Aix gezeigt hat . M .G .

- \
Berlin (DENA) . Die neuen Zulas -

sungs - Fragebogen der Humboldt -
Universität Berlin enthalten wieder ,
wie im 'Jahre 1946, die Frage nach
der jetzigen Parteizugehörigkeit des
Studienbewerbers , die in die Formu¬
lierung „ Organisation , in der sich
der Bewerber für einen demokrati¬
schen Aufbau Deutschlands betätigt
hat “ gekleidet ist . Auf Grund der
Forderungen der Studentenschaft
und einer aus der Mitte des Senats
der Universität gewählten Kommis¬
sion war diese Frage in den Formu¬
laren des Jahres 1947 weggelassen
worden .

Kunst ohne Heim
Es war ein glücklicher Gedanke

des Heidelberger Ifunstvereins , zum
Abschluß seiner bisherigen Ausstel¬
lungstätigkeit in der Zeit vom 8 .
bis 29 . August eine Sommer au s-
stellung der Heidelberger
Künstler zu veranstalten . So
zeigt der Verein in seinen bisherigen
Ausstellräumen in der Marstallstraße
rund 60 Werke der in Heidelberg
schaffenden älteren Künstler der
Jahrgänge 1885 bis 1907 und gibt
damit eine ausgezeichnete Ergän¬
zung zu der kürzlich hier gezeigten
Schau junger Heidelberger Maler .

Was die Bilder dieser „ arrivierten “
Meister auszeichnet , ist die absolute
Beherrschung des Technischen , vor
allem des Zeichnerischen , das vielen
der Jungen abhanden gekommen zu
sein scheint . Sie gibt ihnen die
Möglichkeit zur freien , Entfaltung
ihrer besonderen Anlagen und der
Ausdrucksfähigkeit ihrer Einfälle .
Denn sie verfügen nicht allein über
die souveräne Anwendung der male¬
rischen Gesetze , sondern auch über
die Phantasie . Bezeichnend ist da¬
für die gleich den Eingang der Aus¬
stellung beherrschende Auswahl der
Bilder des Mannheimers Otto Eugen
Schmitt , der in seinen von der
Höhe aus gesehenen Stadtlandschaf¬
ten eine plastische Tiefe erreicht ,
die fasziniert . Glücklich aufgehängt ,
offenbaren sie den ganzen Reichtum
immanenter Farben . Ein robustes
Temperament besitzt Karl Schorpp
(Heidelberger Alte Brücke !) . Weicher

ist der aus Eßlingen stammende Her¬
mann B i e g e r t . Mit ihren Akt¬
bildern zeigt Senta Geißler , daß
es ihr auf das Wesentliche ankommt .
Ueber Hanna Nagel braucht nichts
mehr gesagt zu werden : die Vervoll¬
kommnung ihres ganz persönlichen
Stils ist offensichtlich . Ludwig
Würtele und Walter Eimer er¬
gänzen sich ausgezeichnet . Kühn ,
und in seiner Schwarz -Weiß-Manier
voller Phantasie : Arnd Ebel . Igor
von Jakimow hat eine Kraft der
Darstellung dig seine Handzeich¬
nungen ebenso anziehend macht wie
die Oelbilder , etwa „ Ukrainische
Landschaft “ . Wilhelm Maiers Ent¬
würfe zu kirchlichen Glasfenstern
sind uneinheitlich ; die Stilisierung
ist nicht ganz geglückt . Rudolf
und Melitta Finzer erfreuen
durch ihre Kinderbücher -Illustratio -
nen . Professor Haffenrichter ,
der einzige Vertreter der gegen¬
standslosen Malerei in der Ausstel¬
lung (Lichtgefälle !) , findet in zwei
Bildern ( „ Begegnung " und „Frau im
Spiegel “ ) zurück zur Darstellung des
menschlichen Körpers . Die Ueber -
raschung der Schau aber ist Willi¬
bald K r a m m : ein Maler höchster
Vereinfachung des Figürlichen , klar
und gradlinig . Prof . Otto S ch 1 i e ß -
1 e r s Mädchentorso ist höchste
Kunst in der Vereinfachung und
Veredlung der plastischen Darstel¬
lung . Höchst amüsant endlich der
Zeichner Hans F i s c h er in seinen
Karikaturen .

Da die Ausstellung zugleich als
Beitrag zur „geistigen Nothilfe “ ge¬
dacht ist , verbindet sich mit dem
Aesthetischen zugleich auch ein nütz¬
licher Zweck . In harmonischer Er¬
gänzung zu der eben jetzt eröffneten
Ausstellung von fünf Jahrhunderten
Heidelberger Malerei im Collegium
Academicum zeigt sich , daß das
Heidelberger malerische Inventar zu¬
sammen mit dem Werk der hier
schaffenden Künstler den Beweis
nicht schuldig bleibt , daß Heidelberg
auch auf dem Gebiete der Kunst den
von den Nachbarstädten Mannheim
und Karlsruhe seit langem offen¬
barten intensiv -aufbauenden Ge¬
danken nicht mehr nachstehen will .
Andererseits sind die räumlichen
Gegebenheiten in der unzerstörten
Stadt denkbar unzulänglich , und die
hier besprochene Ausstellung des
Kunstvereins dürfte bis auf weiteres
die letzte sein , da ihre (an sich schon
bescheidenen Räume ) von der Sen¬
destelle Heidelberg benötigt , das
„Kurpfälzische Museum “ und das
vom Ernährungsamt benutzte „Haus
der Kunst “

, aber bis auf weiteres
nicht freigegeben werden — , ein be¬
trübliches Bild ! Dr . Wehagen .

Heidelberg (DENA) . Die Einrich¬
tung einer Wirtschaftsoberschule in
Heidelberg beschloß der Heidelber¬
ger Stadtrat dieser Tage einstimmig
in einer öffentlichen Sitzung . Die
neue Schule ist als Oberstufe der in
Heidelberg bestehenden Handels¬
schule gedacht . Mindestens eine
Obersekunda soll am 1 . September
dieses Jahres eröffnet werden .

*
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Aus dem Tagebuch der FächerstadtWas lange nährt
wird endlich gut . . .

Die Oeffnung der Grenze , sie
wurde wahr , obwohl böse Zungenvor nicht allzu langer Zeit noch das
Gegenteil behaupteten . Aber so ist
es wohl immer , große Ereignissewerfen ihre Schatten , sprich Ge¬
rüchte , voraus . Und als wichtiges ,vielleicht auch wesentliches Ereig¬nis in unserer an erfreulichen Din¬
gen so ereignisarmen Zeit darf mandiese Grenzöffnung wohl werten .So ergeben sich für die Bewohner
des tiordbadischen Ländles jetztr
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wieder ungeahnte Möglichkeiten , bei
den bevorstehenden „ Kerwen “ die
Bekannten und Verwandten auf le¬
galem Wege besuchen und was mit¬
machen zu können . Man vermag
morgens mit Freude , ohne vorherige
Laufereien , die nicht immer ohne
Aerger waren , und ohne jedes
Hemmnis in Karlsruhe den Zug zu
besteigen , um abends müde und
matt , aber doch erholt von den länd¬
lichen Genüssen , mit den edlen
Früchten des Bühlertals beladen , die
Heimfahrt anzutreten , ohne eine
„entlastende “ Kontrolle umgehen zu
müssen . Selbst der Besuch eines
Symphoniekonzertes in den schönen
Baden -Badener Kuranlagen kann
als Wochenendausflug angesetzt wer¬
den , ein Genuß , den sich kein Mu¬
sikfreund entgehen lassen sollte . All
dies ist jetzt wieder ohne Zwang
und Kontrolle zu erreichen . Unglaub¬
lich und beinahe zu schön , um wahr
zu sein . R . J .

KARLSRUHER
„Ausgestoßen “

Der Schuldige , um den es sich bei
diesem , gestern in der „Kurbel “ an¬
gelaufenen englischen Spitzenfilm
handelt , ist der Anführer einer ille¬
galen Gruppe der irischen Unab¬
hängigkeitsbewegung , und der Mord ,
den der Verfolgte begeht , ist kein
gemeiner Mord , sondern — mittel¬
bar — ein Mord im Namen der Idee ,
der er sich verschworen hat . Dieses
Motiv , ein politisches also , klingt an ;
in einem Vorspruch aber -wird ihm
die Spitze genommen . Denn es soll
keiner Verschwörung das Wort ge¬
redet , keinem rebellischen Gedanken
Vorschub geleistet werden . Der stark
kriminalistische Film soll indessen
nicht gemeinhin kriminalistisch sein .
Man braucht eine idealistische Moti¬
vierung der Tat und will das Motiv
nicht gelten lassen . Ein Ausgesto¬
ßener soll gezeigt werden , ein Ver¬
folgter , der sich vor Gesetz und Ge¬
wissen niqht retten kann — man
will an nichts appellieren als an das
Mitgefühl . Und so steht das Ganze
inhaltlich auf der Notbrücke eines
Kompromisses . Das muß . der Klar¬
heit wegen , gesagt werden .

Aber nun , indem diese Bilder auf¬
blenden , scheint die ganze Krimi¬
nalistik dem Regisseur nur ein Vor¬
wand zu sein , um Unerhörtes in
seiner gleichbleibenden Stärke kaum
Gesehenes zu zaubern . Das sind
nicht nur beste Bildschnitte , nicht
nur herrliche Ueberblendungen , ein
atmosphärischer Zauber geht von
alldem aus , dem man sich nicht ent¬
ziehen kann . Die Jagd nach dem
Mörder geht durch eine Stadt , die
Hauptstadt Nordirlands , wie man
liest , — sie geht über Straßen , durch
Winkel und Gassen , in Kaschemmen
und Bars . Wunderbar , wie genial
die Kamera herumfährt , wie mit
Licht und Schatten gearbeitet ist ,
mit Halbdunkel . Beinahedunkel , mit
allem spiegelnden Glanz auf Pfla¬
ster und Asphalt in Regen (viel Re¬
gen ) , mit Lampen und Licht aller
Art . Filmtechnisch und regietechnisch
gewiß die j^este in Deutschland ge¬
zeigte Leistung . Und das alles ge¬
dreht mit einer ausgesuchten Schau¬
spielerschar : James Mason in der
Hauptrolle , seine sympathische Part¬
nerin Kathleen Ryan , die für die¬
sen Film entdeckt wurde , Fay Comp-
ton mit ihrem sparsam verhaltenen ,
ganz von innen diktierten Spiel , F . J .

Wieder der Alkohol . In der Blü¬
cherstraße stieß ein PKW , dessen
Fahrer unter Einwirkung von Alko¬
hol stand , mit einem entgegenkom¬
menden Radfahrer zusammen , wo¬
bei dieser verletzt wurde . Der Fah¬
rer des PKW versuchte sich durch
Flucht der Feststellung seiner Per¬
sonalien zu entziehen , konnte aber
gestellt werden . pp .

Die Geschäftsräume des 2. Poli¬
zeireviers , bisher Kronenstraße 15 ,
wurden in die Kreuzstraße 11 , ver¬
legt . t .

Der „Bund Deutscher Architekten “
Kreisgruppe Karlsruhe , hielt kürz¬
lich seine Jahres -Haupt Versamm¬
lung ab . Zu neuen Vorständen wur¬
den die Architekten Stöbener , Wil-
let , Laurson , Günthner und Neu-
berth gewählt . Ein Ausschuß zur
Bearbeitung von Spezialgebieten , die
mit dem Bauen Zusammenhängen ,
wurde ebenfalls gebildet . Die Archi¬
tekten als Träger de*

s Aufbauwillens
der Bevölkerung sind die Treuhän¬
der der Bauauftraggeber und die
berufenen Leute , über Bauprobleme
zu diskutieren . Der Bund Wird be¬
strebt sein , die Bevölkerung in Zu¬
kunft über die Erfordemises eines
sinnvollen Wiederaufbaues aufzu¬
klären .

Versehrtenzulage . Das Ernährungs¬
amt teilt mit , daß entgegen der Be¬
kanntmachung vom 18 . 8 . 48 ab der
118. Zuteilungsperiode keine Ver¬
sehrtenzulagekarten mehr ausgege¬
ben werden , da ab diesem Zeitpunkt
diese Zulage entfällt . e.

Die Badezeiten im Vierordtbad
sind jetzt wie folgt : Schwimm¬
halle (Familienbad ) Montag bis
Freitag 7 .30 bis 18 .30 Uhr , Samstag
7 .30 bis 13 .00 Uhr ; Wannen¬
bäder : Montag bis Samstag , 7 .30
bis 19 .30 Uhr ; Medizinische
Bäder : Montag bis Freitag , 7 .30
bis 19 .00 Uhr ; Kurabteilung :
(Dampf - , elektrische Lichtbäder usw .)
Männer : Dienstag und Donnerstag ,
7 .30 bis 19 .00 Uhr , Mittwoch 13 .00
bis 19 .00 Uhr , Samstag 7 .30 bis 13 .00
Uhr ; Frauen : Montag und Freitag ,
7 .30 bis 19 .00 Uhr , Mittwoch 7 .30
bis 13 .00 Uhr . t .

Stadtgartenkonzerte . Am kommen¬
den Sonntag , 22 . August , wird bei
günstiger Witterung in der Zeit von
11 .00 bis 12 .30 Uhr und von 16 .00
bis 18 .00 Uhr ein Stadtgartenkonzert
stattflnden , das vom Berufsorchester
Karlsruhe unter Leitung von Ka¬
pellmeister Heinrich Polensky be¬
stritten wird . Es kommen Werke
von Strauß , Schumann , Grieg , Lincke

FILM - NOTIZEN
McCormick , von dem behauptet wird ,

'
er sei einer der besten Charakter¬
darsteller der Welt , Robert Newton
als Maler und Bohemien , W . G . Fay
als Priester — ein Ensemble bester
Schauspieler irischer und englischer
Bühnen .

Wenn das Ganze , in erregend ge¬
hetztem Tempo vorgetragen , span -
nungsmäßig durchhält , so ist das
nicht das Verdienst derer , die das
Drehbuch schrieben . Filmdramatur¬
gisch ist hier nichts zu lernen . Das
Ganze galoppiert so gut wie ohne
Steigerung dahin , aber es galoppiert
atemlos . Seine Dynamik bezieht es
vom großen Können seines Regis¬
seurs Carold Reed . Pier - .

„Abenteuer im Grand Hotel “
Ein alter deutscher Streifen im

„Pali “
, führt wieder einmal in eine

(Film )-Welt rosenroter Illusionen .
Da jst ein göttergleicher , alle Frau¬
enherzenbrechender , aber völlig ver¬
armter Graf (Wolf Albach -Retty ),
der sich als (selbstverständlich mit
denselben Prädikaten behafteter )
Chauffeur durchs Leben — liebt .
Ihm zur Seite steht ein mit allen
Wassern gewaschenes Faktotum
(Hans Moser ) , der in seinem Dienste
allerhand auf sich nimmt und sogar
seinen eigenen Herrn spielt . Was
sich daraus ergibt , sei nicht verra¬
ten . Schließlich ist da noch eina
ganze Reihe bemerkenswert schöner
Frauen , in erster Linie Carola Höhn ,
sowie ein bejahrter und leicht ver¬
trottelter Präsident auf Freiersfüßen
(Theodor Danegger ) , die dazu bei¬
tragen , das Ganze zu einer sehr
leicht verdaulichen , aber recht amü¬
santen Angelegenheit zu machen .

H .H.
Badisches Staatstheater . Nach

Durchführung von Werbevorstellun¬
gen mit zum Teil stark ermäßigten
Preisen schließt am Sonntag , den 22.
August , mit der Aufführung „Die
Zauberflöte “ von Wolfgang Ama¬
deus Mozart die Vorspielzeit des Ba¬
dischen Staatstheaters . Eine kurze
Spielpause wird zur Vorbereitung
der Neuinszenierungen für die neue
Spielzeit benutzt , die am Sonntag ,
29 . August , im Großen Haus mit der
Oper „Aida “ von Verdi beginnt . Am
2 . September folgt die Erstauffüh¬
rung der Operette „Viktoria und ihr
Husar “ von Abraham , darauf die
Erstaufführung von Zuckmayers
„Des Teufels General “.

u . a . m . zur Aufführung . Bei dem
Vormittagskonzert wird kein Zu¬
schlag erhoben . n.

Kinderreiten im Stadtgarten . Am
Sonntag , 22 . August , wird in der
Zeit von 11 .00 bis 12.00 Uhr ein
Kinderreiten auf der Reitbahn des
Stadtgartens durchgeführt . Der Er¬
lös wird dem Wiederaufbaufond der
Stadt zufließen . Alle Kinder sind-.-
hierzu herzlichst eingeladen . n .

Die Badenia -Bausparkasse veran¬
staltet am Samstag , 21 . August , von
14 bis 18 Uhr und Sonntag , 22. Au¬
gust , von 10 bis 18 Uhr , in der No -
wack -Gaststätte , Ettlingerstraße , eine
Modellschau und erteilt Auskunft
über Fragen der Baufinarizierung . t .

Lastenausgleich und Steuerreform .
Der Haus - und Grundbesitzerverein
Karlsruhe führt unter diesem Thema
die folgenden Bezirksveranstaltungen
durch : Oststadt : Montag , 23 . August ,
19,30 Uhr , im Schlachthofrestaurant :
Stadtmitte : Freitag , 27. August , 19 .30
Uhr , im „ Elefanten “

, Kaiserstr . 42 ;
Südstadt : Samstag , 28. August , 16
Uhr , „Zum Ziegler “

, Baumeister¬
straße . er .

Eine Lehrschau für Betriebsschutz -
und Werkzeugfragen der Süddeut¬
schen Holz-Berufsgenossenschaft fin-

Der Laie staunt und der Pilzfreund
schmunzelt , wenn der Kenner — in
diesem Falle Professor Dr . Hruby
— seine schmackhaften und bekömm¬
lichen Waldkinder in bunter Reihe
vorüberspazieren läßt : Nelken¬
schwindling , Orangeleistling , Her¬
kuleskeule , geschundenen Schirmling ,
knollig verwachsenen Rasling , oliv-
gestiefelten Schneckling , vielgestal¬
tige Holzkeule , Totentrompete , He-
ringstäubljng , Hasenbovist , Runzel¬
schüppling , Schopftintling , steifen
Ziegenbart und Hahnenkamm . Welch“
eine merkwürdige Gesellschaft !
Klingt grad wie Gift und Galle . Und
doch sind diese Pilze und noch etliche
mehr dem menschlichen Mägen
äußerst zuträglich , zumal , wenn sie
teils gekocht oder doppelt gebrüht ,
teils recht jung oder gehäutet geges¬
sen werden .

Wem nun in diesem Augenblick die
Butter vom Brot rutschen will , das
heißt , wer sich seiner kleinen Sünde
entsinnt , bei einem Waldbummel
schon so manches liebe Mal an sicher¬
lich genießbaren Pilzen achtjos vor - -
übergegangen zu sein , dem sei ver¬
raten , wo er sich eines Besseren be¬
lehren lassen kann . In einem Keller¬
raum der Landesanstalt für Natur¬
kunde am Friedrichsplatz hat sich
bereits vor zwanzig Tagen eine
Pilzausstellung aufgetan . Da
geben sich auf über hundert Papp¬
tellerchen , von Moos und Waldboden
umgeben , alle nur erdenklichen , ein¬
heimischen Pilze samt ihren „Nub -
bern “ ein lustiges , lehrreiches Stell¬
dichein . Sauber beschriebene Schild¬
chen geben über ihre Namen , ihre
Güteklasse , ihre Genießbarkeit oder
den Geschmack Auskunft .

Und des Staunens ist kein Ende .
99 v . H . unserer in Wald und Flur
sprießenden Pilze überhaupt sind
eßbar , nur 1 bis 2 v . H . sind wirklich
giftig ! Freilich muß ein Unterschied
zwischen eßbar und schmack¬
haft gemacht werden ; denn ein Teil
der an und für sich eßbaren Pilze
bedeutet der menschlichen Zunge
noch längst keinen Genuß . „Kosten
und nochmals kosten “

, rät Professor
Hruby dem Pilzsammler , „ein Stück¬
chen Giftpilz in rohem Zustand
wirft uns nicht um “ . Doch wer eine
gute Nase hat , ich glaub “

, der läßt
den so wie so ungeschoren stehen .
Die in der Ausstellung präsentierten
Exemplare dieser Art stinken jeden¬
falls mörderisch .-

Der interessanteste , zugleich aber
giftigste Pilz dürfte wohl der „Tin¬
tenfisch “ mit seinen mächtigen ,

Er drehfe ab und
im Verlauf seines bewegten Le¬

bens kam der 52jährige H . H . schon
insgesamt 16 Mal mit dem Gesetz in
Konflikt . Diebstähle , Unterschla¬
gungen und Betrügereien aller Art
waren sein verhängnisvolles „ Stek -
kenpferd “ . Natürlich hat er nie etwas
dafür gekonnt , sondern kam immer
auf irgend eine „clusselige“ Art in
ein schiefes Licht und sömit ins Ge¬
fängnis . So auch in der Donnerstag -
Sitzung des Schöffengerichts (Vor¬
sitz Amlsgerichtsrat Schmidt .) . Nie¬
mand wollte (besser gesagt : konnte )
ihm glauben , daß er es diesmal ehr¬
lich meinte , als er einer Witwe ver¬
sprach , für 700 RM Textilien und
Lederwaren zu besorgen . Als „Si¬
cherheit “ hinterlegte er zwar seinen
Gepäckschein , doch hinderte ihn das
nicht , den Koffer kurz vor der Ab¬
reise nach Offenbach „ohne “ abzuho¬
len . Es war nun sein sprichwörtlich
übliches Pech , daß ihm die Witwe
heimlich gefolgt war und ihn „ste -

det nunmehr vom 1 . bis 4 . Sep¬
tember 1948, täglich von 9 bis 18
Uhr , in Karlsruhe , Turnhalle des
Helmholtz -Realgymnasiums , Kaiser -
Allee 6 , Eingang Grashofstraße (in
unmittelbarer Nähe des Mühlburger
Tores ) statt . Eintritt und Filmvor¬
führungen kostenlos . Die Angehöri¬
gen aller holzverarbeitenden Be¬
triebe sind zu dieser interessanten
Spezialschau freundlich eingeladen .

n.
Die Kohlengroß - und Kleinhand -

lung und Rheinreederei Winscher -
,m a n n GMBH ., Stephanienstraße 94.
die in diesem Jahr auf ihr hundert¬
jähriges Bestehen zurückblicken
kann , hat die in ihrem Geschäfts¬
haus am Kaiserplatz gelegenen
Büroräume wieder ausgebaut . Sie
werden am Kommenden Montag er¬
öffnet . Von diesem Tage an ist der
Zugang für das Publikum wieder
und nur noch vom Kaiserplatz (Ste¬
phanienstraße 94) aus möglich . R.

Die SAZ gratuliert ? Frau Karoline
Herzog , Witwe , Durlach , Sebold -
straße 36, feiert am 23 . August ihren
87. Geburtstag . Die Immobilien¬
firma F . H . Stoll , Douglasstraße 5,
begeht in diesen Tagen ihr 25jäh -
riges Geschäftsbestehen .

knallroten Armen sein . Er ist einst¬
mals von Australien zu uns in den
Weiherwald gekommen und soll der
Vetter der Stinkmorchel sein . Ein
feines , Pärle !

Übrigens ist die Pilzforschung
fast eine Wissenschaft für sich. Sie
ergab u . a„ daß jeder Pilz , gleich , ob
minderwertig odft* edler Speisepilz ,
Eiweißträger und Eiweißspender ist .
P i 1 z e i w e i ß hält die Mitte von
Pflanzen - und Tiereiweiß — der Pilz
verwest ja auch nicht wie eine
Pflanze , sondern wie ein faulendes
Stück Fleisch . Der -Kalorienwert ist
vielleicht noch aufschlußreicher ; er
beträgt bei Salat 192, Spargel 220,Pilzen . 300 bis 450 . (Champignon ) Ca-
beljau 461 . Größere Mengen von
Kohlehydraten und psychologisch
wichtigen Salzen vervollkommnen
den bescheidenen Waldbewohner in
seiner Kostbarkeit .

Wer nun in den nächsten Tagen
fette Beute heimbrjngt der sei auf
folgendes bedacht : Kocht der Pilz
länger als 15 Minuten , so wird er
zäh wie ein Lederstrang ; wird die
Brühe abgegossen , so verliert der
Pilz sein nahrhaftes Eiweiß .

Na , und wer immer noch in seiner
Skepsis verharrt , dem sei ein Besuch
dieser reichhaltigen , stets Neues und
Frisches bietenden Pilzschau wärm -
stens empfohlen . p .

Die einstige Residenz steht vor
einem Wendepunkt in ihrer
Geschichte . Gibt es einen neuen Auf¬
stieg oder sinkt sie in Bedeutungs¬
losigkeit herab ?
- „Studio Karlsruhe “ gab gestern
einmal den vielen Stimmen Aus¬
druck , die im Zusammenhang mit
dem neuzubildenden Staatsgefüge
laut debattieren , wohl auch leise
wehklagen . Oberbürgermeister Top¬
per gab auf einige Fragen bereitwil¬
lig Auskunft .

Es kommt darauf an , die Ehe zwi¬
schen Württemberg und Baden so
bald wie möglich zu schließen , und
wenn auch keine Liebesehe , so soll
es zumindest eine Vernunftehe wer¬
den . Wir Karlsruher wollen endlich
wieder mit unseren Brüdern und
Schwestern in Südbaden vereinigt
sein . Wir anerkennen die Notwen¬
digkeit des Zusammenschlusses ,

zu ein Ding . . .
henden Fußes “ festnehmen ließ . Das
Gericht sah ihn des Betruges über¬
führt und erkannte auf 5 Monate
Gefängnis .

. . . und sie warteten aufeinander
Im Gefängnis lernten sich der 30 -

jährige . erheblich vorbestrafte K.
Ottwi und d#r 20jährige R.
Schneider kenflen und wurden
Freunde . Einer wartete , bis auch der
andere seine Strafe abgebrummt
hatte , um dann gemeinsam kreuz und
quer durch die Westzonen zu ziehen .
Dabei „organisierten “ sie alles , was
ihnen unter die langen Finger kam .
Der Inspirator Ottwi wurde wegen
fortgesetzten Diebstahls im Rückfall
zu 15 Monaten Zuchthaus und sein
Zögling Schneider zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Im Arbeitshaus
treffen sich anschließend die beiden
wieder und lernen dort hoffentlich
den Ernst des Lebens kennen . Oder
lernen sie es nie ? lt .

Zur Kopfgeld -Barauszahlung
Nach der 8 . Durchführungsver¬

ordnung zur Währungsreform erhal¬
ten nur solche Personen die zweite
Rate des Kopfgeldes bar ausge¬
zahlt , die weder Altgeld an eine
Geldanstalt abgeliefert noch ein Alt¬
geldkonto mit Vordruck „A “ ange¬
meldet haben .

Zur ungefähren Feststellung des
Kreises derjenigen Personen , die für
eine Bar auszahlung des restlichen
Kopfgeldes in Frage kommen , wer¬
den im Stadtkreis Karlsruhe ab
Montag , 23. August , durch die Be¬
zirksstellen (für den Bezirk Weiher¬
feld -Dammerstock ) in Rüppurr oder
Beiertheim , für Rintheim bei der
Bezirksstelle Oststadt ) besondere
Vordrucke ausgegeben . Diese Vor¬
drucke müssen beim Empfang der
neuen Lebensmittelkarten am 25 .
bezw . 26. August ausgefüllt zurüde¬
gegeben werden .

Eina Abholung und Ausfüllung
des Vordruckes ist nur dann erfor¬
derlich , wenn in der Woche vom 21 .
bis 26. Juni 1948 Altgeld bei einem
Geldinstitut nicht abgeliefert oder
ein Altgeidguthaben bei einer Bank
oder Postsparkasse mittels Vordruck
„A “ nicht angemeldet wurde .

In diesen Vordruck dürfen ferner
nicht auf gekommen werden :

a) Haushaltangehörige , für die
weniger als 40 RM abgeliefert wor¬
den sind ;

b) Personen , die nach dem 20.
Juni 1948 aus der russischen Zone
oder dem Ausland zugezogen oder
aus Kriegsgefangenschaft zurückge¬
kehrt sind ,

c) Kinder , geboren nach dem 20.
Juni 1948,

d) Haushaltangehörige über 18
Jahre , die einen Vordruck „ A “ ab¬
gegeben haben . e.

Versammlungstermine der Parteien .
CDU. Sozialpolitischer Ausschuß :

25. 8 ., 19,30 , Kolpinghaus , Ref . Schim-
kus und Vogt ; Daxlanden : 28 . 8 ., 20 ,
„ Adler “

, Mitgliedervers ., Referent
Dr . Gurk .

SPD . Daxlanden : 21 . 8 ., 20,00,
„Sonne “

, außerord . Mitgliedervers .,
Weiherfeld : 26 . 8 ., 20,00 , „Dammer¬
stock “

, Mitgliedervers ., Ref . Klotz ;
Oststadt : 27 . 8 ., 17,00, „ Bernhardus -
hof “

, Betriebsgruppen -Vers . d . Städt .
Straßenbahn .

KPD . Funktionärvers . 23 . 8 ., 19,00,
„KLV “

, Ref . Schieke ; Durlach : 24. 8 .,
20,00 , „ Kleine Festhalle “

, Mitglieder -
versamml ., Ref . Klausmann ; Frauen¬
ausschuß : 25. 8 ., 20,00 , Parteibüro ;West : 26. 8 ., 20,00 , „Grafs Wein¬
stube “

, Mitgliedervers . , Ref . Mezirek ;
Monatssitzung d . Abtlg . „ Arbeit und
Soziales “ : 27 . 8 . 18 .00, Parteibüro ;Innen -Ost : 27 . 8 ., 20,00 , „ Nußbaum “ ,
Mitgliederversammlung .

selbst , wenn wir dafür weitere Op¬
fer bringen müssen , die insbeson¬
dere Stuttgart als der künftigen Lan¬
deshauptstadt zugute kommen . Kein
einziges Ministerium werden wir fer¬
nerhin haben und uns bemühen
müssen , Karlsruhes guten Ruf als
Beamtenstadt in einen eben¬
solchen als Industrie - und Handels¬
stadt zu verwandeln . Unsere Hoff¬
nung ist der Ausgleich . Wir
stützen uns dabei auf den Rhein¬
hafen und eine so rasch wie nur
möglich harzustellende viergleisige
elektrische Schnellverbindung nach
Stuttgart . Wir verlangen weiterhin ,
daß Karlsruhe Sitz eines Teiles der
Mittelbehör den ist , dabei wird
gedacht an ein Oberlandesgericht ,eine Oberpost - und Wasserstraßen¬
direktion , das Landesfinanzamt und
den Rechnungshof . Audi die Techni -
sdie Hochschule , die älteste Deutsch¬
lands , muß uns erhalten bleiben . Es
wäre schön , könnten wir uns als
kulturellen Mittelpunkt
des Landes — seine vier Bezirke
sind Karlsruhe , Stuttgart . Tübingen
und Freiburg — betrachten . Ober¬
bürgermeister Töpper setzt sein vol¬
les Vertrauen in die arbeitsame
Karlsruher Bürgerschaft und hofft
mit ihr trotz allem auf baldige bes¬
sere Tage . P.

Wärmer und vorwiegend heiter
Vorhersage des Amtes für

Wetterdienst Karlsruhe , gültig bis
Montagfrüh : In den Vormittags¬
stunden des Samstags ' bewölktes
Wetter , später von Westen her Be¬
wölkungsrückgang . Tageshöchsttem¬
peraturen 22 bis 24 Grad . Nach über¬
wiegend klarer Nacht am Sonntag
meist heiter mit Erwärmung bis
über 25 Grad . In der Nacht zum
Montag heiter bis wolkenlos . Tiefst -
lemperaturen in den Nächten 12 bis
14 Grad . Schwache Winde aus süd¬
westlichen Richtungen .

Von der,Herkuleskeu !e' bis zum ,Ziegenbart '
Besuch in einer originellen und lehrreichen Piizausstellüng

„ Karlsruhe im Südwestdeutschen Staat"
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OFFEN GESAGT . . .
Die Einsender nachstehender Bet tr ä ge stnd der
Redaktion namentlich bekannt,genießen jedoch
den Schutz des Redaktionsgeheimnisses . Ihre
Mein ung ist nidstunbtdingt dis dsr Redaktion

Vom Gesamtverband des Personals der
öffentlichen Dienste und des Verkehrs im
Württemberqisch -Badischen Gewerkschafts¬
bund , Ortsverwaltung Karlsruhe , erhiel¬
ten wir folgenden Artikel zur Veröffent¬
lichung :

Am 18 . August erschien auf dem
Büro des Gewerkschaftsbundes ein
Mann und stellte ein Paar Kin¬
derschuhe , Größe 27, auf den
Tisch , die bei der Firma Rieß ge¬
kauft wurden und nicht weniger als
33.80 DM gekostet haben , und fragte :
„Was wird gegen eine derartig hohe
Forderung von seiten der Gewerk¬
schaft unternommen ? “ Der Mann
muß eine gute Woche arbeiten , um
den für die Schuhe verlangten Preis
zu verdienen . Wo aber bleibt dann, .,
das Geld für die übrigen wichtigen
Verbrauchsgüter und Lebensmittel ?
Darf das so weitergehen ? Wir ant¬
worten : Nein !

Der Preisbehörde jedoch fehlt
heute durch die Aufhebung des
Preisstop jede gesetzliche Grundlage ,
um gegen ungerechtfertigte Preise
einschreiten zu können . Bis zur Ver¬
wirklichung des Preiswuchergesetzes
durch den Wirtschaftsrat sollten die
Käufer sich darum zu einer Gemein¬
schaft zusammenschließen und den
Kauf von Waren mit ungerecht¬
fertigten Preisen ablehnen , die
in Frage kommenden Geschäfte mei¬
den und diese in aller Zukunft nicht
vergessen .

Vom Gewerkschaftsbund wurde im
Beisein des Käufers bei der Firma
Rieß angefragt , wie der unverständ¬
lich hohe Preis für die obengenann¬
ten Schuhe zustande kommt . Darauf
wurde von Herrn Rieß persönlich
eine Rechnung und Kalkulation auf¬
gestellt , die ergab , daß die Schuhe
im Ankauf 22 .50 DM gekostet haben
sollen . Das bedeutet also , daß etwa
50 v . H . als Verdienstspanne
hinzugeschlagen wurden , wobei Herr '
Rieß noch bemerkte , daß er das
Recht habe , bis zu 60 v . H . auf den
Einkaufspreis zu schlagen . Wie uns
aber bekannt ist , ist ein 60prozen-
tigfer Zuschlag zum Ankaufspreis
nur bei Schuhen in Luxusaus¬
führung zulässig ; dies dürfte bei
Kinderschuhen nicht zutreffen . Herr
Rieß wurde von seiten des telefo¬
nierenden Gewerkschaftssekretärs
empfohlen , die Fensterscheiben und
den vorhandenen Lagerbestand
ebenfalls bei der Kalkulation zu be¬
rücksichtigen , da die Bevölkerung
vielleicht einmal zur Selbsthilfe
greifen und er dabei zu Schaden
kommen könnte .

Als nun der Käufer die Schuhe
wieder zurückbrachte , stellte ihm
Herr Rieß ein Paar Kinderschuhe
gleicher Größe für 17 .50 DM in Aus¬
sicht , unter der Bedingung , daß er
ihm den Namen des Gewerkschafts¬
sekretärs mitteile , der das Telefon¬
gespräch mit ihm führte ! Wir wol¬
len ihm der Einfachheit halber selbst
mitteilen : es war der Bevollmäch¬
tigte des Gesamtverbandes , Heil ,
Erbprinzenstraße 31 .

Wir hoffen , daß der Mann die zu¬
gesicherten Schuhe für 17 .50 DM er¬
hält , da Herr Rieß wegen der Emp¬
fehlung , Fensterscheiben und La¬
gerbestand mit einzukalkulieren ,
unbedingt auf den Namen des Ge¬
werkschaftssekretärs angewiesen ist .
um den Herrn Staatsanwalt von
dieser „Ungeheuerlichkeit “ zu ver¬
ständigen .

Wohnungsbau nach der Währungsumstellung
Da die Bauindustrie eine Schlüs¬

selindustrie darstellt , so hat sich die
Stillegung der Bauten auf fast alle
anderen Industriezweige recht ein¬
schneidend ausgewirkt . Irgendwelche
Richtlinien zur Weiterführung der
angefangenen Bauten sind nicht ge¬
geben . Was soll jetzt geschehen ?

Ein Abwarten , bis der Lastenaus¬
gleich wirksam ist , dürfte untrag¬
bar sein . Erschwerend für die so¬
fortige Ingangsetzung der Bautätig¬
keit ist vor allem der Mangel an
Darlehensgeldern zu einem
tragbaren Zinsfuß . Die kurzfristi¬
gen Kredite mit Zinssätzen von 9
bis 10 v . H . können natürlich nicht
in Frage kommen . Außerdem fällt
die Bauindexsteigerung auf 290 bis
350 v . H . besonders hemmend ins
Gewicht . Man muß wissen , daß die
Gestehungskosten einer Drei¬
zimmerwohnung heute ca 16 bis
18 000 DM betragen , die sich 1914
auf ca . 5 bk; 6 000 RM beliefen .
Diese enorme Steigerung ist auf die
Erhöhung der Kohlenpreise , Trans¬
portpreise und Arbeitslöhne zurück¬
zuführen , sowie gleichzeitig auf das
Absinken der Leistung des Arbei¬
ters infolge der ungenügenden Er¬
nährung . Umso unverständlicher ist
es, daß auf der einen Seite die
Preisbindung für alle Baustoffe auf¬
gehoben , auf der anderen Seite aber
gleichzeitig das Hauptprodukt aus
diesen Erzeugnissen , nämlich das

fertige Haus , in seinem Ertrag so
gefesselt wird , daß von einer Ren¬
tabilität nicht gesprochen wer¬
den kann . Wenn die Bautätigkeit
gefördert werden soll , so muß die
Voraussetzung geschaffen werden ,
daß das investierte Kapital rentiert .
Diese Möglichkeit kann nur gegeben
werden durch eine Steigerung der
Leistung , Typisierung der einzelnen
Bauelemente , Erhöhung der Miet¬
sätze und Hergabe von , wenn nicht
ganz zinsfreien , so aber doch stark
verbilligten Darlehen .

Was ist nun richtiger ? Entweder
fast alle in der Bauindustrie und
im Bauhandwerk tätigen Personen
arbeitslos werden zu lassen , sodaß
Sie dann nicht einmal in der Lage
sind , die heutige Miete zu zahlen ;
oder - aber eine tragbare M i e t s -
Steigerung in Kauf zu nehmen ,
um dadurch in lohnender Arbeit zu
bleiben , unseren anderen Mitmen¬
schen die langersehnte Wohnung zu
verschaffen und weiterhin das ge¬
samte Wirtschaftsleben in positivem
Sinn zu befruchten ? Der unbescha¬
det gebliebene Hausbesitzer ist wäh¬
rend der - Kriegs - und Nachkriegs¬
zeit nicht in der Lage gewesen , die
größeren , dringend notwendigen
Re paraturen ausführen zu las¬
sen ; er wird jetzt nach dem Aufhö¬
ren der Bewirtschaftung der Baustoffe
— mit Ausnahme von Eisen und

„ Spielerische Erziehungsarbeit
" des SWF

Ausstellung von 5000 Bastelarbeiten in der Baden -Badener Trinkhalle
Im Beisein hoher Vertreter der

Militärregierung , der leitenden Per¬
sönlichkeiten des Südwestfunks und
zahlreicher Ehrengäste , wurde in der
Trinkhalle eine Ausstellung „Die
Welt des Kindes “ eröffnet , in der
5 000 , dem Kinderfunk des SWF an¬
läßlich eines Wettbewerbes an Ostern
eingesandte Bastelarbeiten , der Oef-
fentlicheit gezeigt werden .

Der „ Märchenonkel “ des SWF.
Karl K e m p f , hat in zwei Jahren '
mit seinem Kinderfunk eine Be¬
ziehung zu den pörerkindern des
SWF geschaffen , die weithin ein¬
zigartig sein dürfte . Er schlug zu den
Kleinen eine goldene Brücke des
Märchens , hüllte alle seine erzieher¬
ischen Absichten so geschickt in die
bunten , phantasiebeschwingenden
Gewänder märchenhafter Spiele , daß
er einen immer größer werdenden
Kreis kleiner Freunde gewann , die
für ihren Märchenonkel schwärmten
und jede Anregung , die er ihnen
durch den Lautsprecher zutrug , be¬
gierig aufnahmen . Allein an der Kor¬
respondenz Karl Kempfs mit seinen
„ Märchenspatzen “

, wie er die Hörer - 1
kinderschar nennt , kann man die
wachsende Begeisterung für den Kin¬
derfunk des ' SWF ermessen . Schon
beim zweiten Rätselraten im Früh¬
jahr 1947, gingen 26 000 Einsendun¬
gen ein , beim folgenden waren es
137 000 . Und als der Einsendetermin
des Bastelwettbewerbes in diesem
Frühjahr erreicht 'war , schaffte die
Baden -Badener Post eine Lawine
von 252 000 Einsendungen ins Funk¬
haus ! Diese begeisterte Anteilnahme
von hunderttausenden Kindern
macht die Märchenstunde des SWF
zu einem außerordentlich wertvollen
Instrument der Erziehung und Schu¬
lung .

Monatelang hat der Märchenonkel
Anregungen zum verschiedenartig¬
sten Basteln , zum Kneten und Laub¬
sägen , Schnitzen und Kleben . Zeich¬
nen und Malen , Nähen und Sticken

. angeregt , so daß sich die Kinder
nach eigenem Antrieb ans Werk ma¬

chen konnten , ihren Märchenonkel
eine schöne Bastelarbeit einzusen¬
den . In der jetzt eröffneten Ausstel¬
lung von 5000 Bastelarbeiten wird
der Erfolg offenbar . Was sie an kind¬
lichem Fleiß , an künstlerischen Be¬
gabungen und handwerklichen Ge¬
schicklichkeiten , an Materialvertraut¬
heit und Gestaltungsfreude erken¬
nen läßt , kündet von einem Lehr¬
erfolg , auf den Karl Kempf und der
Südwestfunk stolz sein dürfen .

Von den bei diesem Wettbewerb
vergebenen 5000 Preisen sind 1000
bereits als schöne Päckchen an die
glücklichen Gewinner versandt wor¬
den . Die restlichen 4000 wird der
Märchenonkel in besonderen Nach¬
mittagsveranstaltungen des Südwest¬
funks in verschiedenen Städten des
Sendebezirkes an die kleinen Preis¬
träger persönlich austeilen . ei.

Baden - Baden . Im Rahmen der
großen Ausstellung „ Die Welt des
Kindes “ in der Trinkhalle , die bis
Mitte September andauert , tritt das
Bad .-Badener Ivo Puhonnysche
Künstier -M arionettentheater
auf den Plan und veranstaltet , je¬
weils am Samstag und Sonntag , drei
Vorstellungen seiner „Variete - und
Zirkusschau “ . Das in den vergange¬
nen Jahrzehnten weltberühmt ge¬
wordene Puppenspiel des 1940 ver¬
storbenen Kunstmalers Ivo Puhonny ,
das Gastspielreisen durch ganz
Europa und bis nach Hollän -
disch - Indien unternahm , wird
jetzt von Familienangehörigen weiter
gepflegt . Sobald die erforder¬
lichen sprachlichen Darsteller und
hauptberuflichen Puppenführer wie¬
der zur Verfügung sein werden , soll
auch das frühere , dichterisch yvert-
volle Stücke -Repertoire wieder ' auf¬
genommen werden , aus dem Goethes
„Urfaust “

, Wilhelm v. Scholtz „Herz¬
wunder “

, die Poccischen und Sachs-
schen Schwänke und noch viele an¬
dere Aufführungen den Freunden
dieses Marionettentheaters unvergeß¬
lich sind . ei.

Holz — gezwungen sein , diese Re¬
paraturen nachzuholen , um so den
Besitz auch im Interesse der All¬
gemeinheit zu erhalten . Denn ge¬
rade dieser Besitz wird die Grund¬
lage für die Bewältigung aller spä¬
teren Finanzprobleme darstellen ,
und deshalb muß jeder Einzelne ein
Interesse daran haben , daß dem
Hausbesitz zufließende Mehrein¬
nahmen für die bis jetzt aufge¬
hobenen Reparatur arbeiten
Verwendung finden .

Wenn nun überhaupt ein Vor¬
schlag über die Förderung des
Wohnungsbaues gemacht wird , so
kann er nicht darin bestehen , daß
Zahlen über das jährliche Bauvo¬
lumen — beispielsweise 100 000
Wohnungen in einem Land — ange¬
geben werden , ohne gleichzeitig
auch die restlose Finanzierung un¬
ter Berücksichtigung einer tragbaren
Miete nachzuvyeisen . Heute ist um¬
gekehrt zu verfahren . Vorerst sind
die Geldmittel sicherzustellen und
danach die damit erstellbaren Woh¬
nungen zu errechnen .

Es wird vorgeschlagen , mit so¬
fortiger Wirkung eine Mietpreiser¬
höhung von vorerst 15 v . H . durch
die heute zuständigen Körperschaf¬
ten für die gegamte Bi- oder Tri -
zone festzulegen und die hierdurch
eingehenden Mehrbeträge dem Woh¬
nungsbau restlos zur Verfügung zu
stellen . Der Einzug dieser Beträge
könnte in Form einer Sonder -
umlage , die bei dem vorgeschla¬
genen Satz ca . 1 bis 1,2 v . H . des
Gebäudeschätzungswertes betragen
würde , erhoben werden . Diese Mit¬
tel sollen dann zu einem Zinsfuß
von nur Vs v . H . für Verwaltungs¬
kosten und einem Tilgungssatze
von 1 Vi bis 4 und mehr Prozent je
nach dem eingehenden Mietertrag
nach Abzug der anteiligen Steuern
und Beiträge berechnet werden .
Ferner soll vorgesehen werden , daß
in unbeschädigten Städten und Ge¬
meinden ein Teil des Betrages zu
Gunsten fliegergeschädigter Städte
zur Verfügung gestellt wird .

Die Auswirkung dieses Vor¬
schlages mag an " dem .Bei - ^
spiel unserer Heimatstadt
gezeigt sein : Karlsruhe hatte 1939
bei einer Einwohnerzahl von 184 489
rund 56 900 Wohnungen . Durch
Kriegseinwirkung wurden 9 800 Woh¬
nungen total zerstört , 3 400 so be¬
schädigt , daß sie wohl wieder auf¬
gebaut oder repariert werden kön¬

nen , aber z. Zt . noch unbewohnbar
sind ; 15 200 sind noch reparatur¬
bedürftig , aber bewohnt und 30 300
unbeschädigt , bezw . voll wieder in¬
standgesetzt . Von den beschädigten
und unbewohnten 3 400 Wohnun¬
gen ist heute eine sehr große An¬
zahl kurz vor der Fertigstellung
oder aber im Rohbau vollendet . Die
Arbeiten sind zunr allergrößten Teil
wegen Mangel an Mitteln eingestellt
worden . An Kapital werden für
mehrere hundert Wohnungen nur
noch 2 bis 4 000 DM pro Wohnung
benötigt , sodaß hier unbedingt die
erforderlichen Mittel bereitgestellt
werden sollten . Rechnen wir nun ,
daß der durchschnittliche Jahres¬
mietsatz der 45 500 bewohnten Woh¬
nungen nur 600 DM pro Wohnung
beträgt , so ergibt das ein Jahres¬
mietaufkommen von 27,3 Millionen
DM, Hieraus die Steigerung von 15
v . H . ergibt ' 4,09 Millionen oder
341 00 DM monatlich . Es stünden
also vorerst für monatlich mehr als
hundert Wohnungen die erforderli¬
chen Mittel zur Verfügung . Damit
wäre der Wohnungszuwachs
erreicht , der in den letzten Monaten
vor der Umstellung erzielt worden
ist . Da die Höhe der Tilgungsquote
nach der Höhe der gegebenen Dar¬
lehensumme und nach dem Betrag ,
der nach Abzug der anteilmäßigen
Steuern und Gebühren von der ein¬
gehenden Miete übrig bleibt , fest¬
gelegt wird , so kann das Darlehen
in wenigen Jahren zurückbezahlt
sein und die Wohnung wieder voll
zu sämtlichen Steuern und Abgaben
herangezogen werden , sodaß auch
die von der Stadt erhobene Umlage
sich von Jahr zu Jahr steigert .

Bei einem Lastenausgleich könn¬
ten alle bebauten und unbebauten
Grundstücke mit 75 bis 90 v . H . des
Schätzungswertes neu belastet wer¬
den . Von dem aus diesem Betrag
anfallenden jährlichen Zinsen soll¬
ten wenigstens 20 v . H . als verlo¬
rene Zuschüsse dem Wohnungsbau
als Zinsverbilligung wieder zur Ver¬
fügung gestellt werden , um hier¬
durch die erforderliche jährliche
Gesamtbaükapazität zu erreichen .

Mit diesem Vorschlag soll der Be¬
weis erbracht werden , daß es auch
heute trotz aller Schwierigkeiten
und trotz der Ueberteuerungen
möglich ist , das brennendste Problem !
zu lösen , wenn der Mut aufgebracht
wird , auch eine unpopuläre Maß¬
nahme zu verfechten , die durch das
Opfer des Einzelnen zum Segen Al¬
ler gereicht . Stadtbaurat Schäfer .

Der Sport am Wochenende
Im Hochschulstadion werden am

Sonntagnachmittag die Entsche ’- ■
•■dungsspiele der einzelnen Klassen
des in dieser Woche durchgefüh/ten
Handballwerbeturniers — bei dem
40 Mannschaften am Start waren —
durchgeführt . Der Spielbeginn wurde
auf 17,30 Uhr festgesetzt .

Um 15 Uhr stehen sich im Knie -
linger Schulhof die Boxstaffeln von
MSG Mannheim und Knielingen
gegenüber . Die Mannheimer zählen
zu den besten nordbadischen Staf¬
feln , so daß dgs Ergebnis ein wert¬
voller Fingerzeig für die Stärke und
das Können der Knielinger Boxer
sein dürfte .

Auf dem Reichsbahn -Sportplatz
empfängt die aufstrebende Hand¬
ballelf der Turnerschaft Durlach, , die
erst am letzten Sonntag einen 8 :7-
Sieg über Bulach davontrug , die
kampfstarke Mannschaft des Ver¬
bandsligisten TSV Bretten .

Im Städtischen Schwimmbad in
Durlach findet um 14,00 Uhr ein
Schwimm -Städtewettkampf zwischen
Bruchsal , Bretten und Durlach statt .

Bruchsal ist durch die Schwimmer
des BSV und der TSG , Bretten durch
den TSV und Durlach durch den
ASV vertreten . Auf dem Programm
stehen 21 Wettbewerbe der Männer
und Frauen sowie der männlichen
und weiblichen Jugend . Den Ab¬
schluß bildet ein Wasserballspiel
zwischen ASV Durlach und BSV
Bruchsal .

Bereits am Samstagabend 19 Uhr
treffen sich die Fußballmannschaften
von Südstem und FC 21 auf dem
Südsternplatz beim Wasserwerk .
Die 21er stellten erst am letzten
Sonntag durch einen 2 :1 -Sieg über
den bis auf Wiegand und Weber
komplett angetreterien KFV ihr
Können unter Beweis .

Im Engelsaal in Grünwinkel stehen
sich am Samstagabend 18,30 Uhr die
Ringer - und Hebermannschaften der
beiden Karlsruher Schwerathletik¬
vereine Germania und Einigkeit -
Mühlburg gegenüber . f .h.
Verantwortlicher Lokalredakteur : Helmut Haagj

. Karlsruher Redaktion : Waildstr . 28, Tel . 922/923 }
Anzeigenannahme : KaiserstT. 69, Telefon 6649 .

Auch einen edlen Tropfen
eine gute Flasche Sekt
Ihnen das

Wein —
kredenzt

Rheinstrand- K affee
zu bekannt soliden Preisen .

Älvino Borioluzzi ,
Telefon 8557 .

Backpulver- und
VMddmg-lkUveh

gut ime immer

Neu-Eröffnung „Salon Gretl ”, Haar - u.
Schönheitspflege . Walter Ruf, Friseur¬
meister , Klauprechtstraße 27 .

Handelsdienst „RAT UND TAT" ! Wö¬
chentlich Verkaufstips , Werbewinke ,
Kundenpsychologie , Wirtschaftsprog¬
nose , 200 Warenangebote , Rechtshilfe ,
Geschäftspraxis . Für 1.— eine Fülle
wertv . Anregungen ! Postscheck 13890
,,RAT UND TAT" , München 15 1258) . )(

Süfjmost
an Wiederverkäufer Ifd . abzugeb .
Großkelterei Aug . Diefenbacher ,
Karlsruhe, Rintheimer Straße 10.

Herren -Wintermäntel und Stutzer
eingetroff . Damen-Regenmäntel stets
vorrätig . Burschen - , Knaben - und
Mädchenkleidung , Kunststopfen .

H. Nagel , Duriach,
Pfmztalstr . 4 , neb . Gasth . z . Blume.

jj
™;; Regenmäntel

sowie Herren - und Knaben -Anzüge ,
reiche Auswahl !

H. Nagel , Khe .-Durlach, Pfinztal¬
straße 4, neben *Gasth . z . Blume.

Färberei -Annahme
Täglich Annahme und kurzfristige
Rücklieferung ]

schwarz , dunkelblau
dunkelgrün , dunkelbraun
wein rot

Walter Salewski , Karlsruhe
Humboldtstr . 37 (Haütest . Schlachthof )

WIEDERERÖFFNUNG !

Igraphische cKunslan ^lalh

ADOLF SCHÜTZ1E
KARLSRUHE, Brauerstraße 19
Unsterer geschätzten Kundschaft
zur Kenntnis , daß wir ab
Montag , den 25. August 1948,
die Arbeit wieder aufnehmen . /

Wiedereröffnung
der Büroräume

•
Stefanienstraße 94
mit Eingang am Kaiserplatz

am kommenden Montag

P U l V E R

Stühle werden dauerhaft eingeflochten .
Rieh . Jörg jr ., Khe ., Eisenlohretr . 4 .

TRIUMPH-Sthreibmaschinen . Allein -Ver-
trieb : H . Wolferts , Mech, -Meister ,
Spez .-Werkstätte für Büromaschinen ,
Karlsruhe , Reinh .-Frankstr . 76 , Tele¬
fon 2650 . Klein -Schreibmaschinen so¬
fort lieferbar .

Kinderwagen werden binnen 1 Tag neu
lackiert in der Spritzlackierwerkstatt
Stecher , Khe ., Sofienstraße 101-3 .

Ein Leonberger Bausparbrief bringt :
Steuervergünstigung bis zu 40°/o der
Sparleistung . — Eigenes Kapital und
einen Rechtsanspruch auf ein Dar¬
lehen zum Erwerb einer Eigenwoh¬
nung oder eines Eigenheimes . Kosten¬
freie Auskunft gibt gerne
Leonberger Bausparkasse A.-G .,

Leonberg bei Stuttgart.

NEGERLEIN heißt die - neue Sorte
ZAUBERSPEISE mit Schokoladen -
Geschmack in Friedensqualität , 15 Pfg.
je Beutel (ausreichend f . V* Liter) . ) (

Rohkaffee röstet fachmänn . (von d . klein¬
sten Liebesgabe bis zum Großauftrag
von Bonus B Importen und sonstig .
Lohnröstungen ) , Kissel , Kaff ^egroß -
rösterei , Karlsruhe , Kaiserstr . 150,
gegenüber der Hauptpost ,

für die holzverarbeitende Industrie

duidldie ^
eUufciUagigm'

Chemische Industrie G.m .b .H.
PFORZHEIM

■Untere Brettener Strasse 29 Tel . 2419

r ,x
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
DER 'UNMUSIKALISCHE Von Max Geisenheyner

Ich gehe nicht gerne in Konzerte,
weil da lauter Leute sitzen , die ' zu
Hause Klavier spielen . Ich spiele
nicht Klavier, denn ich liebe meinen
Nachbarn wie mich selbst . Außer¬
dem hat mich ein sehr spitzfindiger
Musiker kraft seines langen Haupt¬haares darüber aufgeklärt, daß ein
Laie gute Musik nicht verstehen
könne. Man müsse schon an den
großen musikalischen Wunderbauten
verständnisvoll eifrig emporklim¬
men , etwa wie jenes Goethe ’sche Ge¬
rippe irA Gedichte vom „Totentanz“
am gotischen Zierat. Das N letzte
Wunder des Verstehens sei erst ganz ,
ganz oben nach Ueberwindung aller
Schnörkel zu erleben. Ich wagte
damals einzuwenden, daß das Ge¬
rippe doch unten zerschellt sei und
der vorwitzige musikalische Türmer
die letzte Verhüllung, sozusagen , das
Hemd der Erkenntnis, in der Hand
behalten habe. Aber der den Musi¬
kalischen allgemein innewohnende
ungewöhnlich scharfe Intellekt ver¬
sagte auch in diesem Falle nicht.
Meine Einwendungen wurden be¬
lächelt, die Locke der Ueberlegenheit
genial zurückgestrichen — und dann
erhielt ich ein Konzertbillett von
dem Langhaarigen. Ein berühmter
Dirigent sei da und es sei einfach
großartig. v

Es gab ein langes und drei kurze
Stücke. Ich saß in der Mitte des
Spales auf einem Eckplatz.

Da kam er auch schon und sah
wirklich fabelhaft aus . Er hob den
Taktstock, guckte mit einer halben
Wendung in den Saal und freute
Sich Qffenbar , daß immer noch mehrLeute ' kamen und daß er noch nicht
anzufangen brauchte. — Schließlich
war es doch so weit. . . Ich streckte
meine Beine von mir, verschränkte
die Arme und besah mir den be¬
rühmten Mann von hinten. Er gerietallmählich in Bewegungen . Die warennach wenigen Minuten so bedeutend,daß ich die Fülle der Bilder und
Vergleiche kaum noch fassen konnte.
Ich notierte : wie ein Metzger , der
ein Kalb fällt ; ein Obstzüchter, der
einen kleinen Pflaumenbaum zart
okuliert ; ein Ringer, der einen
schweren Gegner hochhebt ; Holo¬
fernes, der gerade nach dem Blitz
ruft ; ein Friseur, der sich herunter¬
biegt und einen einseift; ein Ruder¬
knecht, der mächtig vom Lande ab¬
stößt; ein Sämann, der Samen streut
und schon blüht es rlxifesum von
Blumen; ein Schnitter, der Aehren
schneidet und gleich stürzen die
Töne nieder ; ein Volksredner, der
eine Ansprache hält an Leute, die
nicht gut hören. Als es zum Schluß
ging , war es mir, als griffe er einen
Musiker, der ihm zunächst saß ,
heraus, und schlüge ihm den Takt
der letzten Tonreihen aufs Hinter¬

teil. Plötzlich aber bewegte er seine
langen Arme wie Propeller mit un¬
geheurer Geschwindigkeit . Im Hin¬
tergrund des Orchesters brachen
Pauken und Becken in immer stär¬
ker werdende Explosionen aus . Als
der Krach am größten, die Pro¬
pellerumdrehung am schnellsten war
und ich gerade glaubte, der Dirigent
werde sich schweißspritzend in die
Luft heben und über das Orchester
hinweg zur Orgel fliegen , war die
Sache aus . DieLeuteklatschten wie be¬
sessen . Auch ich hatte lange nicht einen
so gut organisierten Lärm gehört.

Die Pause war langweilig . Die
Männer hatten offenbar besonders
intensiv zugehört, sie machten Ge¬
sichter wie Geschworene , die eben
auf einen Staatsanwalt gelauscht ,
der einen Angeklagten verdonnert
und es war, als dachten sie darüber
nach , ob Zuchthaus oder Strafauf¬
schub besser sei. Die Frauen waren
verändert . Sie ließen die Köpfe
sinken, die einen andächtig, dia^ an¬
deren, weil es musikalisch aussah.
Junge Männer rissen sich an ihren

Schlipsen , weil ein paar hübsche
Mädchen auf den Baikonen saßen .

Beim zweiten Stück interessierte
mich der Dirigent nicht mehr. Ich
beschäftigte mich mit dem Orchester.
Es waren lauter brave, ehrliche
Leute. Sie sägten sehr sorgfältig
eine heitere Melodie auf ihren Celli ,
fuhrwerkten sachgemäß mit dem
Bogen auf ihren Geigen , bliesen
Trompete, kurz, taten , was der Diri¬
gent nur wollte. Beim Trauermarsch
schoß es mir durch den Kopf , ob es
nicht gut wäre, wenn alle Musiker
zu solcher Musik einen umflorten
Zylinder aufsetzten, beim Andante
können sie ihn ja ins Genick tun,
beim Scherzo schief rücken, beim
Finale zwischendurch in der Luft
schwenken und zum Schluß knallend
auf den Kopf schlagen . Natürlich
müßte rpan bei jeder Musik andere
Hüte tragen : bei Wagper alte, aus¬
gediente Kürassierhelme, bei Beet¬
hoven schwarze , eingebeulte Demo¬
kratenhüte mit rotem Band, bei
Richard Strauß Chapeaux claques.

Ich lachte, schlief ein und wachte

beim dritten Satz einer Beethoven-
schen Symphonie auf. Mir war , als
müßten riesige Männer aus der Erde
wachsen , die Kronleuchter von der
Decke reißen, umkehren, wie Fackeln
halten und durch die Decke dem
Himmel entgegenschweben. Und wir:
unten im’ dunklen Saal , vornüber¬
gebeugt, den Kopf in den Händen
vergraben, lauschten, wie aus dem
Orchester Sonnen, Sterne und Monde
stiegen und sich tönend drehten wie
ein geheimnisvolles , funkelndes Ka¬
russell, das uns mit emporreißen
wollte in die Unendlichkeit.

Die musikalischen Leute schlugen
sich längst um ihre Garderobe. Ich
saß noch da und starrte in den
leeren Saal, aber der Saaldiener, der
vorhin beim Adagio schlafend an
der Tür gelehnt hatte , und um den
ich mich immer gesorgt, weil ja die
Tür hätte plötzlich aufgehen können,
schmjß mich roh aus dem Saal. Ich
zog meine Mütze aus der Tasche ,
ging die stillen Straßen entlang,
summte den Nachklang der großen
Musik begeistert und falsch vor mich
hin und dachte darüber nach , wie
gut es doch eigentlich der Unmusi¬
kalische habe.

1/
NICHT VOM BROT ALLEIN " v . » * w . Binh . rdt

Ein halbes Brot war mir ftbrig -
geblieben , als ich auf die Reis« ging .
Zurflcklassen wollte Ich es nicht,
aber meine Taschen waren gestopft
voll . So blieb mir nichts anderes
übrig, als auf dem Bahnhof einen
hungrigen Menschen zu suchen .

Der Wartesaal war voll übler Ge¬
rüche, eine Höhle des Elends . Schmutz
lag auf der<Erde , dazwischen , auf
Zeitungspapier langhingestreckt , die
Schlafenden . Trübselig baumelten
ein paar Glühbirnen von der zer¬
bröckelten Decke . Der Schlafatem,
die Ausdünstung vieler Körper und
der . schmutzigen , verschwitzten Klei¬
dung, widerte mich an.

Nahe beim Eingang saß ein Mann,er schien mir der zu sein , den ich
suchte . Eilig ging ich auf ihn zu,berührte mit der Hand seine Schul¬
ter und sagte : „Sie haben sicher
Hunger? “

. Damit legte ich das Brot
vor ihn hin auf den Tisch . Ich war
sehr erregt, bedrückt und bedrängt
von dem gehäuften Eiend , dem ich
mich schnell entziehen wollte. Auch
schämte ich mich vor den Augen der
Menschen , die nahebei saßen. Ich
glaubte, bescheiden zu sein , aber ich
hatte ein schlechtes Gewissen . Das
wußte ich nur nicht . In der Er¬
regung fiel ich, als ich den Mann
anspräch, in den singenden, weichen
Tonfall der thüringischen Heimat.
Das klang fremd, hiefr , weit im
Westen. Der Mann, dem ich das
Brot gab , drehte den Kopf halb über
die Schulter und sah mich an. Ich
hatte mich schon wieder abgewandt

und wollte schnell davongehen. Die
Wahrheit zu sagen , ich wollte fliehen .
Das Elend fliehen , die Not . Ich fürch¬
tete allzu enge Berührung mit dem
Schmutz , der Trostlosigkeit, der
Armut. Ich fürchtete, diesen Men¬
schen zu nahe zu kommen, und ein
wenig die Scham , mich bedanken zu
lassen für etwas, das mir kein Opfer
war. Aber der Mann bedankte sich
nicht. Er fiel nicht, wie ich erwar¬
tete , über das Brot her . Er sah es
nicht einmal an. Er sprang auf,kam mir nach und hastsg , über¬
schnell , sprach er auf mich ein : „Wo
seid ‘n Ihr her? Ihr seid doch aus
Düringen (Thüringen) , seid doch
Landsmann ! ' Ich bin aus Weime
(Weimar) .“ — „Ja , ja , ich bin aus
Eisenach , stimmt.“ Ich sprach Jetzt
hochdeutsch . Er aber, weiter im
Thüringer Ton : „ Ich bin schwarz
herübergekommen.“ — „Wo wollen
Sie denn nun hin? “ , fragte ich. Er
zuckte die Achseln , sah mich an ,
verlegen, ängstlichlächelnd , hoffend;
glücklich , nur die Sprache der Heimat
zu hören, ’ vom Landsmann Anteil¬
nahme, vielleicht mehr » wartend.
Ich scheute mich , ihn genauer anzu¬
sehen . Mein Blick , vor seinen kind¬
lich erwartungsvollen Au^en er¬
schrocken , wich ihm aus. Ich sah
zu den Menschen hinüber an dem
Tisch , an dem er gesessen , die stumpf
und neugierig herüberstarrten , un¬
beweglich . Auf dem Tisch lag das
Brot. Ich hatte Ihm doch Brot ge¬
geben . War das nicht sehr viel für
ihn? . Es trieb mich fort, fort von

hier. (Ich will mir nicht danken
lassen, die Leute sollen mich nicht
so anseften , der da vor mir soll mich
nicht so ansehen, ich habe ja mit all
dem hier nichts zu schaffen , ich habe
selbst die Heimat verlassen müssen,
was soll Ich hier? Ich habe mir auch
selber helfen müssen. Mir hat auch
keiner geholfen . Ich gehöre nicht
hierher !) Ich sagte : „Mein Zug geht
gleich , alles Gute!“ Sagte es wieder,
wie den ersten Satz , weich , singend ,
wie die Thüringer Sprechen . Dann
lief ich hinaus, holte meine Koffer
von der Aufbewahrung, mühte mich
die Treppen hinauf zum Bahnsteig,für einen Augenblick von der Vor¬
stellung überrascht, es hätte ein
Dienstmann für das Brot mir gernedie Last geschleppt. Aber, geplagt
von dem Gewicht des Gepäcks , müh¬
sam atmend, unendlich schwer Stufe
für Stufe nehmend, stieß ich einzelne
Worte hervor, mir selber gesagt:
„Du feiger Kerl . . ., du Drücke¬
berger . . ., was Ist schon ein Stück
Brot! Brot ist manchmal gamichts!
Du bist ja froh, daß du‘s los bist!
Ein gutes Wort wäre '' mehr gewesen .
Wer weiß, wie leicht du ihm einen
Rat hättest geben können. Du bist
feige und träge in Herz und Hirn.
Nicht einmal die Sprache der Kind¬
heit erreicht dich . Entschuldige dich ,' du hast einen Menschen beleidigt;ein Mensch ist kein Hund, dem man
einen Brocken zuwirft ! Brot, . mehr
hattest du nicht! So rechtete ich
mit mir und meiijem Herzen. Es
wurde eine nachdenkliche Reise.

Sprachecke
Der Gehalt — das Gehalt

Früher , als man für Malzkaffee
noch Reklame machte , las man in
den Ankündigungen: „Der Gehalt
macht' s !“ Darüber war Pfarrer Ka¬
threiner zu sehen , wie er genüßlich
seinen Gerstenkaffee schlürfte. Der
Gehalt, das ist der in einer Sache
beschlossene Wert, hier also der Ge¬
sundheitswert einer unverfälschten
Gerste. —1 Was man am Monats¬
ende für seine Arbeitsleistung emp¬
fängt, ist das Gehalt.

Anliegend übersenden wir . . .
Stehend stürze ich den Morgen¬

kaffee hinunter (richtig, indem ich /
dabei stehe) . Anliegend senden wir
Ihnen die Muster zurück (indem wir
anliegen!? ) . Es muß heißen: Die Mu¬
ster senden wir Ihnen als Anlage
zurück. .
Ballhornisieren, verballhornisieren
Das heißt, durch vermeintlicheVer¬

besserungen eine Sache verschlech¬
tern oder falsch machen , — wie das
Johann Ballhorn tat , ein Buchdrucker
aus Lübeck im 16. Jahrhundert , der
eine Buchillustration dadurch ori¬
ginell zu verbessern glaubte, daß
er einem Hahn die Sporen nahm und
ihm ein paar Eier unterlegte. Pier-.

Einzig (Druckfehlerberichtigung)
Das Wort „einzig “ ist einzig und

nicht zu steigern. Einen Superlativ
„am einzigsten“ gibt es so wenigwie
es der, die das Einzigste gibt.

Im August
Die verehrlichen Jungen , welche

heuer
Meine Aepfel und Birnen zu stehlen

gedenken,
Ersuche ich höflichst , bei diesem Ver¬

gnügen
Womöglich insoweit sich zu be¬

schränken,
Daß sie daneben auf den Beeten
Mir die Wurzeln und Erbsen nicht

zertreten.
Theodor Storm.

*
Theodor Storm, der mit den Jah¬

ren etwas grämlich gewordene großeDichter aus Husum, der „grauenStadt am grauen Meer “
, steht mit

diesem kleinen Vers überraschend
vor uns im goldnenLicht eines herz¬
haften Humors. Man sieht ihn vor
sich, wie er — im kleinen Wider¬
streit mit sich selbst — durch den Gar¬
ten geht, weil sich die gärtnernde
Sorge um Erbsen und Möhren ver¬
bindet mit der Erinnerung an die
eigene jugendliche Lust an Nachbars
Aepfeln, bis sich ihm das „Inserat“
in Verse formt, das ihm selbst ein
Schmunzeln entlockt.

HANDEL UND WIRTSCHAFT Die Lage im badischen Weinbau

Für Krankenkassenbeiträge keine D-Mark-Nachzahlung
Gutachtliche , Stellungnahme des Büros für Währungsfragen

Frankfurt (SAZ ) . Das Büro für Wäh¬
rungsfragen hat im Einvernehmen mit
der Währungsabteilung der Bank
Deutscher Länder sieh gutachtlich
(Iber die Frage der Nachzahlungen in .
D-Mark für Krankenversicherungen 1)
für die Zeit nach dem 21 . Juni 1948
wie folgt geäußert :

Die privaten Krankenversicherungs -
Unternehmungen sind , wie bereits
durch das Zonenamt des Reichsauf¬
sichtsamtes für das Versicherungswe¬
sen richtiggestellt worden ist , auf
Grund des § 6 Abs . S, Satz 3 , der Ver¬
sicherungs -Verordnung berechtigt , für
den Teil de« am 21 . Juni laufenden
Prämienzahlungsabschnitts , der auf die
Zeit vom 21 . Juni 1948 ab entfällt , eine
Nachzahlung ln Höhe von 90 Prozent
ihres anteiligen RM-Nennbetrages in
D-Mark zu verlangen . Den Kranken¬
kassen der Sozialversicherung steht
jedoch da« Recht , Nachzahlungen zu
verlangen , nicht zu . Nach § 23 des
Umstellungisgesetzes hat der Versi¬
cherte Beiträge zur Sozialversicherung
Von dem Tage an , zu dem zum ersten
Male für ihn Lohnsteuer ln Deutscher
Mark einbehalten wird , zu demselben
Nennbetrag in Deutscher Mark zu - lei¬
sten , wie bisher in Reichsmark . Diese
Bestimmung besagt also nur , daß von
dem Tage d/r Auszahlung der Löhne
und G-ehältdr in D -Mark ab auch die
Versicherungsbeiträge in D -Mark zu
zahlen sind . Hat demnach ein Versi¬
cherter seinen Lohn oder sein Gehalt

Handelsabkommen BUone —Ungarn
Frankfurt (DENA ) . Zwischen dem

Vereinigten Wirtschaftsgebiet und Un¬
garn wurde nach einer - JEIA -Mittei -
lung ein Handelsabkommen über ei¬
nen Warenaustausch in Höhe von 28
Millionen Dollar abgeschlossen . Das
Abkommen , das bis zum 81 . Juli 1949
Gültigkeit hat und nach Ablauf die¬
ser Frist erneuert werden kann , hebt
das am 18 . Dez . 1947 zwischen der Bi-
tone und Ungarn getroffene lieber -.
einkommen a«i . ^ "

für Jüni in -Reichsmark erhalten und
sind die Beiträge zur Sozialversiche¬
rung in Reichsmark abgeführt wor -

1 den , so hat es damit sein Bewenden .
Hat der Versicherte seinen Lohn oder
sein Gehalt für Juni hr D-Mark erhal¬
ten und waren die Beiträge zur So-
zial Versicherung für Juni noch
nicht abge/ührt , so sind sie in D-
Mark zu entrichten . Sind die Beiträge
auf Sozialversicherung für den Monat

Juni im voraus in Reichsmark ent¬
richtet worden und ist die Lohn - und
Gehaltszahlung postnumerando in D-
Mark erfolgt , so kann eine Bedtrags -
nachzahlung nicht gefordert werden .
Sind Löhne und Gehälter zum Teil in
Reichsmark und zum Teil in D-Mark
ausgezahlt worden , so werden die
Beiträge zur Sozialversicherung ent¬
sprechend behandelt . Was vorstehend
für die Beiträge der Versicherten zur
Sozialversicherung gesagt ist , gilt ent¬
sprechend auch für die Arbeitgeber¬
anteile . «4.

Frankfurt (SAZ ) . Im Rahmen der
Bonus -B-Btnfuhren , die ab 16. August
eingestellt werden , wurden in der
zweiten Hälfte des Monats Juli 976 611
kg Trockenmilch , Kokosfett und Cor -
netbeef im Werte von 173 499 Dollar
in die Doppelzone eingeführt . Ferner
wurden für das Bergarbeiterprogramm
120 000 kg Schweinesülze im Ausland
beschallt .

Die Schweiz erhielt aus Bayern für
§00 000 Dollar Malz zur Bierherstol -
lung . Damit haben sich die Gesamt¬
einkäufe der Schweiz in Bayern seit
Januar 1947 auf 20 Millionen Dollar
erhöht .

Die zweitgrößte schwimmende Wal¬
fisch Verwertungsanlage , das 25flOO -To .-
Schift „Kosmos III “ aus Norwegen ,
befindet sich gegenwärtig im Trocken¬
dock der Howalidt -Werft in Kiel ziur
Ueberholung . Die Arbeit , di* unge¬
fähr einen Monat in Anspruch nehmen
wird , soll 140 000 Dollar für den deut¬
schen Export erbringen .

Nfeben den großen Ein - und Aus¬
fuhren , die von der JEIA geleitet
werden , bahnen sich auch außerge¬
wöhnliche Geschäfte zwischen dem
Ausland .und der Doppelzone an , die
ebenfalls in Dollar bezahlt werden . So
berichtet di « JEIA von einem ameri¬
kanischen Privatmann aus Ohio , der
kürzlich zum Besuch nach Wiesbaden
kam und dort Vorbereitungen für die
Errichtung zweier Gedenkstein« für

Neue JEIA -Ex portabschlüsse
seine verstorbenen Verwandten traf ..
Hierfür sollen der JEIA 1000 Dollar
zufließen . Einen außergewöhnlichen
Exportabschluß konnte ein Frankfurter
Fabrikant mit Südamerika unterbrin¬
gen , als er für südafrikanische
Straußenfedern deutsche Hutfedem
und anderen Putz ausführte . Eine
Frankfurter Anzeigen -Agentur schloß
mit einer holländischen Firma einen
Vertrag zur Verbreitung von 100 Pla¬
katen über den internationalen Han¬
del für die Dauer von 30 Tagen ab .

Freiburg (DENA ) . Der Stand der
Rebep in Südbaden wird vom staat¬
lichen Weinbauinstitut als gut be¬
zeichnet und läßt einen quantitativ
zufriedenstellenden Ertrag erhoffen ,
meldet Südens . Das kühle Wetter hat das
Wachstum zwar gestoppt , jedoch wird
bei anhaltender Wärme das Verlorene
schnell aufgeholt werden . Die Pflan¬
zen sind allerdings durch die Witte¬
rung gegenüber der Spritzbrühe über¬
empfindlich geworden und die Beeren
wie Blätter zeigen vielfach Aetzsteh -
len , werden unansehnlich und fallen
ab . Der Krankheitsbefund der Reben
ist .unbedeutend , im wesentlichen ist
nur etwas Meltau festzustellen . Dia
Arbeiten in den Rebbergen sind in¬
folge der unfreundlichen Witterung
Zurückgeblieben . Die Unkrautbekämp¬
fung konnte bei den nassen Böden
nicht ordnungsgemäß durchgeführt

werden , ebenso nicht das Aufheften .
Wenn keine Zwischenfälle eintreten ,
kann jedoch durchaus mit einem
Herbst wie 1944 oder " 1945 gerechnet
werden .

Die Freigabe des Weines aus der
Bewirtschaftung wird als bevorstehend
angesehen . Wenn sie bisher in der
französischen Zone nicht erfolgt ist , so
hat wohl die Befürchtung mitgespie ^t ,

Industrie- und Handelskammernzur Preisbildung
Frankfurt (SAZ ) . Der Hauptauaschuß

der Arbeitsgemeinschaft der Indu¬
strie - und Handelskammern des Ver¬
einigten Wirtschaftsgebietes hielt Be¬
ratungen über die Bedeutung der
Preisbildung mit Referaten von Pro¬
fessor Dr . Erhard und dem Präsiden¬
ten der Bank Deutscher Länder , Mini¬
sterialrat Bemard , ln Frankfurt am
Main ab . Der Ausschuß kam zu der
Auffassung , daß Preiserhöhungen nur
dort gerechtfertfgt sind , wo besondere
Umstände dies dringend erfordern . Im
übrigen müaen die Spar - und Ratio¬
nalisierungsmaßnahmen preismindemd
wirken . Nur so könnten nominelle
Lohnerhöhungen vermieden werden .
Es ist daher eine vordringliche Auf¬
gabe der Industrie - und Handelskam¬
mern , bei allen Finnen für Kalkula¬
tion nach strengen kaufmännischen

Grundsätzen , für rationelle Produktion
und Warenbewegung und somit für
Kostensenkung in eine volkswirt¬
schaftlich tragbare , stabile Preispolitik
einzutreten . So werden spekulative
Methoden , die mit dem Grundsatz
kaufmännischen Anstandes und wirt¬
schaftlicher Disziplin unvereinbar
sind , vermieden . Die Arbeitsgemein¬
schaft der Industrie - und Handels¬
kammern betont abschließend , daß
sie diese Haltung von der gesamten
deutschen Unternehmerschaft erwar¬
tet . Sie ist der Auffassung , daß es nur
unter Einhaltung einer solchen wirt¬
schaftspolitischen Linie möglich sein
wird , die Reste der Zwangswirtschaft
zu überwinden und einen Rückfall in
erneute zwangswirtschaftliche Metho¬
den zu vermeiden . eL

daß ein Abfließen großer Weinbestän¬
de aus Baden erfolgen würde . Diese
Befürchtung dürfte aber — so meint
man in Kreisen des Weinbaues — un¬
berechtigt gewesen sein , da bei dem
starken Angebot an anderen deut¬
schen Weinen für den badischen Wein
kein besonders großes Interesse au¬
ßerhalb des Landes bestehen dürfte .

Wenn ein erhebliches Nachgeben
der augenblicklichen Preise erwartet
wird , so hat das folgende Gründe :
Die Besatzung wird — so nimmt man
in badischen Weinbaukreisen an — bei
der guten französischen und elsässi -
schen Ernte und den dort geltenden
niedrigen Preisen — ca . ein Drittel •
der Preise ln Baden — den heimi¬
schen Wein bevorzugen so daß sogar
eine deutsche Absatzkrise eintreten
kann , zumal wenn eine mengenmäßig
ergiebige Ernte zu verzeichnen sein
sollte . Man werde dann auch ln Ba¬
den zu der Friedenskalkulation zu¬
rückkehren , die einen Preis von
durchschnittlich 1,50—2 .00 DM pro
Flasche ergab . Wenn auch durch die
Aufhebung der Rationierung ein er¬
heblich größerer Konsumentenkreia
erschlossen wird , so ist doch zu be¬
achten , daß durch die bisherige ge¬
legentliche Zuteilung der Wein viel¬
fach in Kreise gelangte , die ihn nur
kauften , weil er eben auf Karte ge¬
liefert wurde , und daß diese Käufer¬
schichten in Zukunft zum Teil entfal¬
len werden , sobald der Verkauf nicht
mehr zuteilungsmäßig erfolgt .

Essen (DENA ) . Die Zweimächte -
Kohlenkontrollgruppe hat für das 3 .
Quartal dem Ruhrbergbau 175 000 t
Stahl zugeteilt . Dies bedeutet eine be¬
trächtliche Erhöhung gegenüber der
Stahlzuteilung für ' die ersten sechs
Monate dieses Jahres in Höhe von
187 000 t .

Außerdem sind Verhandlungen mit
Luxemburg über die Lieferung von
Stahl und die Durchführung von Re¬
paraturen an elektrischen Anlagen
aufgenommen worden . Die Reparatu¬
ren sollen von der unter luxemburgi¬
scher Kontrolle stehenden AEG aus¬
geführt werden .

/
I
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RATE - DENKE - LACHE UNSER BRIEFKASTEN
FUllräteel
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Die Buchstaben:
a — a — a — b — c — e — e — e
— e — e — e — f — f — g — g —
g — k — 1 — m — n — n — n — n
— o — r — r — r — r — s — s — s
— s — t — t — t — t — t — u — u
— u — ü — z —
sind so auf die leeren Felder zu ver¬
teilen , daß sich Wörter folgender Be¬
deutung ergeben :

1. kleines Raubtier , 2. Neubaufeier , 3.
Versammlung von Volksvertretern , 4 . Re¬
chenaufgabe , 5 . Erkennungsmerkmal , 6 .
Aeußerung der Höflichkeit , 7 . Teil des
geschriebenen Buchstabens.

Magisches Quadrat
Die Buchstaben a ' — a — a — a —

e — e — e — e — i — i — 1 — 1 —
m — n — n — o — o — r — r — s —
t — t — t — t — u —
sind so in die Felder des Quadrates
einzuordnen , daß die Wörter von links
nach rechts und von oben nach unten
gelesen folgende Bedeutung haben :
1. vornehmes Zimmer, 2. Geigenbauer ,
3 . Musikinstrument , 4 . Marderart , 5.
Körperorgan .

1 2 8 4 5

2

8

4

6

Verwandlung
Welt-„a“ war Delphi im Altertum,Im „e“ droht das Eisen zu rosten ,
Als „o“ trägt ein Tier seinen Königs¬

ruhm .Der „u“, neubekopft , rollt im Osten..

Denkaufgabe
Bitte Platz nehmen !

Bei der Geburtstagsfeier von Tante
Minna geht es ganz lustig zu . Es hat
Gesellschaftsspiele gegeben und der
kluge Neffe Kurt hat Zauberkunst¬
stücke vorgeführt . Alle staunen ihn
an, und er ist recht stolz auf seine
Fähigkeiten . Da sagt Onkel Edgar :
„Lieber Kurt , du kannst sehr viel.
Aber etwas, was ich kann , kannst du
doch nicht . — „Was wäre denn das?“
— „Ich wette , du kannst dich nicht
liberal da hinsetzen , wo ich mich hin¬
setze." Nun gut . Der Onkel setzte sich
hierhin und dorthin , und der Neffe
tat es ihm nach . Zum Schluß behielt
der Onkel aber doch Recht . Kurt
konnte sich nicht da hinsetzen , wo
der Onkel gesessen hatte . Wie kam
denn das?

Der kluge Konrad
Konrad wanderte am Fluß entlang.

Da fiel er unter die Räuber .
„Geld, oder das Leben“ schrien sie.
Aber er hatte kein Geld. Nicht ein¬

mal eine Uhr . Die Räuber sähe« , daß
er fast ärmer war als sie . Da er sie
aber enttäuscht hatte , wollten sie ihn
dafür büßen lassen.

„Gut“ , sagten sie, „wir lassen dich
laufen , wenn du die Aufgabe, die wir
dir stellen , in fünf Minuten löst . Sonst

. werfen wir dich in den Fluß . Diese
Kiste ist mit Sägespänen gefüllt . Jetzt
schütten wir diesen Beutel Bleikugeln
hinein und mengen alles durcheinan¬
der . Tu alle Kugeln wieder in den
Beutel , keine darf fehlen ! Fünf Mi¬
nuten hast du Zeit . Schaffst du es
nicht , bist du erledigt !“

Und Konrad schaffte es . Wie hat er
das gemacht?

Witziges
„Aenne, wenn Sie das Baby baden,dann vergessen Sie bitte nicht , vor¬

her die Wasserwärme mit dem Ther¬
mometer festzustellen .“

„Schon recht . Aber dazu brauch ich
ka Termometa net ! Wanns Kindl rot
wird , ists Wasser zu ' heiß , wirds aber
blau , dann is erhalt zu kalt !“

*

„Für wie lange sind Sie eingelie¬
fert ? “

„Herr Direktor , eine Frage , ick
möchte meine Braut benachrichtigen,daß ich jut anjekommen bin . Hamse
villeicht ne Ansichtskarte vons Je-
fängnis? Unkosten verjüt ick jeme “.

„Vier Wochen, Herr Direktor .“
„Also Zelle 73 . Der Wärter wird Sie

hinführen .“ •
„Klärchen , du bist wieder so laut

die Treppe heruntergekommen , daß
man es im ganzen Hause gehört hat .

Geh gleich noch einmal zurück und
komme so herunter , wie es sich für
eine angehende junge Dame gehört.“

Klärchen tritt nach einigen Minu¬
ten wieder ein. „Hast du mich jetzt
auch gehört , Mama? “

„Nein, mein Kind , diesmal war es
richtig . Nim merk dir das doch auch !“

„Ich bin aber auch fein auf dem
Geländer heruntergerutscht , Mama!“

König der Tänzer ein Nichttänzer
Johann Strauß , der Walzerkönig, der

der Welt die schönsten Melodien ge¬
schenkt hat , nach denen Millionen
glücklicher Tanzpaare sich im Kreise
drehen , konnte selbst gamicht tanzen.
Er schrieb einmal an einen Freund :
„Du glaubst nicht , wie oft ich aufge¬
fordert werde , zu den Klängen mei¬
ner Walzer und Polkas zu tanzen.
Doch du weißt ja , ich war in mei¬
nem ganzen Leben kein Tänzer und
muß all den verlockenden Aufforde¬
rungen zum Tanz ein entschiedenes
Nein entgegensetzen .“
Der Apfel ist wurmig , man hört es !

Neuerdings prüft man Früchte auf
ihre Wurmfreiheit , indem man rie vor
ein Mikrophon legt, das besonders
fein reagiert . Ist ein Wurm darin , so
hört man ihn kauen . Nur die stum¬
men Früchte sind einwandfrei .

Zahnziehen zu Pferde
Unter den im Mittelalter auf Jahr¬

märkten herumziehenden Wunderdok¬
toren gab es auch solche, die aus Re¬
klamegründen das Zahnziehen hoch
zu Roß ausübten . Brach der Zahn
ab, dann war natürlich das Pferd
schuld.

Magisches Zahlenquadrat

8 ' 11 14 a

• 5 18 15 4

17 6 8 16

12 7 10 18

Kreuzworträtsel
W aagerecht :

1 . Amt, 4. Kar , 7. Oie, 8. Tal , 9 . Dom’
10. Eid , 12. Alt, 14. Laterne , 16 . Atem,
17. Trio , 18. Po , 19. Ei , 20. Napf , 23.
Bild, 25. Fenster , 26 . Kur , 27. See,
29. Pan , 30. Pech , 31. NU, 32. Ida,
33 . Fes.

Senkrecht :
1 . Ale, 2 . Meile, 3 . Basel, 5 . Adler,

6. Rot, 11 . Dampfer , 12. Antibes , 13.

Die ln unserem Briefkasten ge¬
gebenen Auskünfte erfolgen nach
bestem Wissen, ohne jede Verbind¬
lichkeit .

A. D„ Weingarten . Wir haben an die
hiesige Bohrturmgesellschaft ein
Grundstück verpachtet . Die Gesell¬
schaft bezahlte den Pachtzins für ein
Jahr im voraus mit dem alten Geld
durch die Sparkasse am 21. Juni 1948.
Laut Pachtvertrag ist die Pacht im
Mai fällig . Muß die Gesellschaft in
neuer Währung nachzahlen ?

Ein Pachtzins , der im Mai 1948 für
ein Jahr im voraus fällig und noch in
Reichsmark gezahlt bzw. gutgeschrie¬
ben wurde , ist voll bezahlt , auch für
die Zeit nch dem 20 . Juni . Eine Auf¬
zahlung käme nur in Frage , wenn die
Fälligkeit nach Vereinbarung auf ei¬
nen späteren Termin festgesetzt wäre.
Nur Pachtzinsen , die nach dem 20.
Juni fällig wurden , müssen mit
Wirkung vom 1. Juni ab in DMark
voll umgewertet bezahlt werden .

Einsender unbekannt : „Ach wie süß“.
Ich bitte , das Rezept zur Honigher¬
stellung aus Lindenblüten mitzuteilen .

Antwort : Wir freuen uns , daß Sie
sich so lebhaft für die Herstellung
von Lindenblütenhonig interessieren .
Das Rezept ist verhältnismäßig ein¬
fach, allerdings müssen hierzu frisch-
gejjflückte Blüten verwendet werden .
Die Blüten werden mit Wasser meh¬
rere Stunden gekocht. Danach wird
der Sud abfiltriert und mit Zucker
versetzt . Versierte Fachleute schlagen

Tanne , 15. Nolde, 21 . Pfund , 22 . Es¬
sen, 24 . Irene , 26 . Kai, 28. Eis.

Gleichklang
Auflauf.

Silbenrätsel
1. Diskus, 2 . Unmut , 3 . Gepard , 4.

Libelle , 5 . Eisen, 6. Ingrid , 7. Cocteau,
8. Hiob, 9. Seine, 10. Tiberg , 11 .
Dover, 12. Etage, 13. Maori; 14. Gun-
dolf, 15 . Erasmus , 16. Inlet .

„Du gleichst dem Geist, den du be¬
greifst .“

Füllrätsel
1 . Aussteuer , 2 . Hausmarke , 3. Kraus¬

kohl , 4 . Karausche , 5. Kartausen , 6.
Atempause, 7. Zwergmaus.

Silbenrätsel
1 . Oran , 2. Gorgo, 3 . Lörrach , 4.

Utah , 5. Eldorado , 6. Cardiff , 7. Kü¬
chenchef, 8. Lagune , 9. Illusion , 10 .
Chronik , 11 . Wolga, 12. Elen, 13 . Ro¬
man.
„O glücklich , wer noch hoffen kann !“

Vielseitig
Hof.

die (für die heutigen Verhältnisse to *
mer noch überreichliche ) Menge von
500 Gramm Zucker auf 1 Liter Sud
vor . Der braune Zucker soll sich für
diesen Zweck ganz besonders eignen.
Die . mit Zucker gemischte Flüssigkeit
wird anschließend nochmals mehrere
Stunden stark gekcfcht , bis die Masse
honigartig ist . Die Honigherstellung
ist damit praktisch beendet . Nach
langsamem Erkalten füllt man den
„Lindenblütenhonig “ in gut gereinigte
Gläser , die man sofort zubindet . Er
hat einen etwas eigenartigen Ge¬
schmack, der nicht jedermanns Sache
ist, aber von Gesundheitsaposteln be¬
sonders geschätzt wird . Allerdings
eignen sich die Blüten nicht jedes
Jahr zur Honigherstellung ; hoffen wir,
daß die Konstitution der Pforzheimer
Lindenblüten im nächsten Jahre ent¬
sprechend sein wird !

E. R„ Pforzheim : Meine Hausbesit¬
zerin forderte mich nach dem 20 . Juni
auf , meine Miete zu bezahlen , und
zwar */• n Altgeld, sowie in neuer
Währung . Dieser Aufforderung kam
ich nach . Nun wird aber von der
Hausbesitzerin die Miete vom 1.—20 .
Juni nachträglich ebenfalls in neuer
Währung verlangt . Bin ich verpflich¬
tet , die Miete naclAuzahlen oder gilt
die erste Vereinbarung ?

Wie wir annehmen , war die Miete
nachträglich fällig . Nachdem die Ver¬
mieterin sich nach dem 20 . Juni
(nachdem sie also gewußt hat , daß
die neue Währung eingeführt wird)
mit der angegebenen Regelung einver¬
standen erklärt hat , ist für den Monat
Juni eine neue vertragliche Verein¬
barung geschaffen worden , die nicht
plötzlich durch eine andere Ansicht
für ungültig erklärt werden kann . Sie
haben also den Mietteil , der in altem
Geld gezahlt wurde , nicht nachzu¬
zahlen .

I . B ., Heidelberg : Auf welche Weise
kann ich hölzerne Kochlöffel reinigen ,
die beim Einkochen von Obst dunkel
geworden sind?

Sie legen die Löffel mehrere Tage
in kaltes Sodawasser , das während
der Zeit einmal erneuert werden muß.
Das Soda laugt den Farbstoff restlos
aus.

H. K., Durlach : Wie kann Ich Weck
gläser , die ich nicht im Wecktopf ab¬
kühlen lassen kann , da ich ihn sofort
weiterbrauchen muß, vor dem Zer¬
springen schützen?

Hierfür genügt ein ganz einfache»
Mittel : Sie tauchen ein Tuch in
heißes Wasser, stellen die Gläser dar¬
auf und hüllen sie schnell ein. Aehn-
lich können Sie es handhaben , wen»
Sie fürchten , daß die Gläser beim
Einfüllen mit kochheißem Gemüsa
oder Obst springen könnten .

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 14. 8 . 1948

Opttaadlenttanidlgef
Erste Kirche Christi Wissenschafter ,

Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11,
Gottesdienst So. 10 Uhr » Ml. 7 Uhr.

Famlllen -Anxelgen
Ihre Vermählung geben bekannt : Willi

Buhles — Else Buhles , geb . Allmen¬
dinger . Karlsruhe , den 21. 8. 1948.
Schückstr . 1: Rintheimer Straße 23 .

Veranstaltungen

HerrtMtr .11 Telefon 2502

Zwei Stunden frohe Laune
mit Hane Moser , Carola Höhn ,

Wolf Albach - Retty

Abenteuer iVn
Grand - Hotel

Musik : Theo Mackeben
Täglich 13.00, 15.00, 17.00, 19.00, 21.00
Samstag 23 .00 Uhr : Spätvorsteliung .

UH, Ettlingen* „Film ohne Titel “ . H.
Söhnker , Hildegard Kneif , Irene von
Meyendorff , W , Fritsch , F . Odemar ,
E. Ponto , C . Löck. Eine Fülle treffen *
der Beobachtungen u. witziger Be¬
merkungen erregen herzl . Heiterkeit .

PASSAGE-PALAST 5ÄS
Tagt . 20 Uhr VARIETE mit Sani
Ei ntritt 0.50 - 1.50 DM. Reduzierte
Verzehrpreise . Vor-, zwischen u . nach

der Vorstellung TANZ.
Polizeist .-Verlängerung bis 1.00 Uhr.
Sonntag , 15.30 Uhr TANZ - TEE
Weinstube »EULE « täglich Tanz.

Besuchen Sie unsere neueröffnete
Eisdiele . Durchgehend geöffnet

Dienstags Betriebsruhe

Sie unterhalten sich gut bei einem
erstklassigen Programm im

KABARETT ROLAND
Sonntag , 15.30 Uhr , Nachmittagsvor¬
stellung bei vollem Programm mit
ermäßigtem Eintrittspreis v . DM - .50.

DIE NEUE, MONDÄNE GASTSTÄTTE TN DER
KAISER - ALLEE, AN DER 70RCKSTRASSB

eriuarlei c5ie.
EDLE GETRÄNKE IN SCHÖNEN RÄUMEN
BEI DEZENTER MUSIK BIS MITTElftiACHT.

EINTRITT FREI . GARDEROBE FREI . TAXIS

Bin wieder heimgekehrtI
Ab 1. September nehme ich meine

Tätigkeit wieder auf !
Sprechstunden : 9— 12 und 2—6 Uhr.
Zur Kassenbehandlung zugelassen .
Gustav Wetze !, staatl . gepr . Dentist ,
Karlsruhe , Waldstraße 39 , gegenüber

Cafä Museum.

Amtliche Bekanntmachungen

Weinbaus Tust, Kaiserstr . 91 , Tel . 4259
Täglich ab 19.30 Uhr Konzert der be¬
liebten Hauskapelle Cb &rly Rojan .
Dienstag , Donnerstag u. Freitag Tanz .
Montags Betriebsruhe . Jeden Samstag
und Sonntag Familienabende . Wie¬
dersehen mit Adi Walz-Lacbbühne “ .
Eintrittspreis DM 1.—.

Zum Blücher , Haltest . Yorckstr ., Sams¬
tag , von 20—24 Uhr , öffentl . Tanz .

Hinweise
Fahrräder werden neu lackiert in einem

Tag , nach Angabe der Farbe . Spritz-
lackier ? . Stecher , Khe ., Sofienstr . 101-3'.

Weißbrot auf ZW-Abschnitte . Verbrau¬
cher unter 6 Jahren und Mütter , die
an Stelle von Dauergebäck Weißbrot
oder Weißmehl beziehen wollen , kön¬
nen die ZW-Abschnitte bei der Le¬
bensmittelkartenausgabe (25. oder 26 .
8.i 1943) in den Ausgabelokalen — im
Landkreis Karlsruhe bei den Karten -
steilen — abgestempelt erhalten . Die
gestempelten Abschnitte berechtigen
zum Bezug der aufgedruckten Men¬
gen W-Brot . Weißmehl wird im Ver¬
hältnis 100:75 abgegeben .
Die Ausgabe von Zwieback oder Dau¬
ergebäck auf abgestempelte ZW-Ab¬
schnitte ist verboten .
Karlsruhe , den 18. 8. 1948.

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt
Ernährungsamt Karlsruhe -Land

Die s . Z . über die Lager der Staatlichen
Erfassungsgesellschaft für Rüstungsgut
(Steg -Lager) bezogenen unbanderolier -
ten | Zigaretten aus U^ -Heeresbestän -
den sind nach Anordnung des Finanz¬
ministeriums Württemberg -Baden nur
noch bis 25. 8. 48 zum Handel zuge¬lassen . Bestände an solchen Zigaretten ,die nach diesem Zeitpunkt im Handel
angetroffen werden , unterliegen auf
Grund von §§ 200, 200a Reichsabga¬
benordnung der Sicherstellung .

Das Landesfinanzamt Baden , o

Putzmacherinnen , 1. Arb ., sowie 2—3
jüng . Facharb . gesucht . Vielseitig , ge-
wissenh ., liebenswürd . Angeb . erb . v .
Putzm . , die Weit legen auf sehr an¬
genehme , gut bez . Daüerstellg . an
Emmy Schwamberger , AteiieT f. eleg .
Damenhüte , Ettlingen , Kronenstr . 22 ,
Fernruf 471 ,

Näherinnen und Junge Kraft für leichte
Arbeit gesucht für Strickereibetrieb .
Else Müller , Strickmoden , Ettlingen ,
Bismarckstraße 14.

Servierfräulein mit guter Garderobe und
Umgangsformen «für sofort ges . Nur
schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften und Lichtbild an Hotel
Erbprinz , Ettlingen .

Hausgehilfin ges . Else Müller , Strick¬
waren , Ettlingen , Bismarckstraße 14.

SloUongetuche

Junger , tüchtiger

Anzeigen - Fachmann
(Kaufmann) , m . allen vorkommenden
Arbeiten des - Zeitungswesens vertr .,
an selbständiges Arbeiten gewöhnt ,
sucht sich zu verändern . Führerschein
Kl. I und III vorhanden . 53 34074

SAZ, Karlsruhe .

Gaststätte

,j2ium <Siller - (Qleckle “
Karlsruhe / Steinstraße 9

Adolf Kittel , früher „ 3 Lilien"

Zu mieten gesucht

Zl . m. Kü. od. leer . Zi . v . solid . Miet .
gesucht . K ) unter 34032 an SAZ Khe.

2-Z.Wohng . m . Küche , mögl . Bad , in
gt . Lage ges . Ausbauhilfe . Leo Ross ,
Baumaschinen , Khe . , Karlstraße 21.

Suche ln Karlsruhe
4- 5 Zimmer - Wohnung

bleto zum Tausch
in Schluttenbach bei Ettlingen ,

hübsches Landhaus mit Zentralhei¬
zung , Garage , großer Garten usw .

Hofmann , Schluttenbach , Haus 42.

Zu verkaufen

Anzug , dkbl . , etw . gestr ., 48/50 , mittl .
Figur , neuw . , (Friedensware ) , 150.—
zu verk . SJ 34039 SAZ Karlsruhe .

Gestr . Anzug , Gr. 48 , Rohrstiefel , Gr.. 42 ,
D.-Rad , zu vk . ES) 33966 SAZ, Khe.

H.-Mantel , schw ., zu vk . IS ) 1339 Anz .-
Bekir , Karlsruhe , Karlstraße 14.

H.-Hut , Gr . 56/58 , grau , DM 18.—, zu
verkauf . Koch , Khe ., Lachnerstr . 14.

Stellen -Angebete

Export - , Import - und Großhandelsfirma
sucht Generalvertreter , E23 unt . 34046
an SAZ Karlsruhe . •

Schriftsteller gesucht zur Mitarbeit en
Zeitschrift , auf den Gebieten : Psycho¬
logie , Astrologie , Graphologie , Natur¬
heilkunde , Physiologie , Freikörper¬
kultur . Zuschriften an H . Groh , Re¬
daktion „Unser Dasein“

, Karlsruhe ,Karlstraße 98.
Größeres Bauunternehmen sucht tücht . ,erfahrenen , an selbständiges Arbeiten

gewöhnten Bauführer . Vorbedingung :
Bauingenieur - oder Baumeisteiexamen .
12) unter 34070 an SAZ, Karlsruhe .

Größeres Bauunternehmen sucht für
seine Eisenbetongruppe tüchtigen Po¬
lier , der Erfahrung im Beton- und Ei¬
senbetonbau besitzt . 53 unter 34069
an SAZ Karlsruhe .
la Hosenschneiderin , perf . im Zu¬
schneiden , übernimmt noch Arbeit .

A. Kursawe ,Khe .-Durlach , Anton -Bruckner -Str . 3 .
Stellenangebote mit Zuzug, wöchentlich

aus 120 Zeitungen ! Monatlich 3.—
(Postscheck 13890) München 15 (258) ,
„RAT UND TAT“

* U

Gew . Ein- u. Verkäufer sucht lohnende
Tätigkeit als Vertreter . Werkzeug¬
branche bevorzugt . 53 355 Anzeigen -
Bekir , Karlsruhe , Karlstraße 14.

Bürogehilfin thit Schreibmasch .-Kenntnis
und Steno sucht Stelle . ES3 unt . 34067
an SAZ Karlsruhe

Jg ., unabh . Frau , mit Vorbildung u . Er¬
fahrung , sucht selbst . Wirkungskreis
in Verpflegungsstätte , Heimküche , Ge¬
schäfts - oder frauenlosen Haushalt .
ESI unter 34023 an SAZ Karlsruhe .

Immobilien

Wir bieten an :
Wohn - , Geschäfts - und Industrie -
Grundstücke , Lager und Bauplätze .

WURM & CO. ,
Fachgeschäft für Immobilien ,

Khe ., Erbprinzenstraße 33 , Tel . 1439.

mit beziehbarer 1-Zimmer-Wohnung
mit Küche zu verkaufen . Preis nur
650Q DM . Näh . bed Immobilienmakler

M. Kühler & Sohn
Karlsruhe , Yorckstraße 49.

Ein- und Zweifamilienhäuser bei gering .
Eigenkapital in Kürze lieferbar . Näh .
unter F 2287 bef . Annoncen -Expedition
H. Stutz & Co . , Stuttgart . ) (

Zu vermieten

Möbl. Zimmer , Nähe Bahnhof , ab eof ,
zu vermieten . CS) 34073 aa SAZ Khe.

Speisezimmer , 3tür . Schränke , Korn.,
Sessel , Messingbett , Schlafz . m . 1
Bett , Kleinmöb . b . Möbel -Ka$ tner »
Douglasstr . 26 (Hauptp .) , Ruf 6204.

Sofa , gt , erh . , elektr . Zuglampe mit
Schirm , Wäschemangel , fahrb . u . m .
Handbetr ., z . verk . Augustastr . 1/IV.

Couch , 170.—, zu verkaufen . Karlsruhe ,
Markgrafenstr . 25 , Tapezierwerkstatt .

Küchenschrank (alt . Form) , s . gt . erh . ,
55 .— zu verk . Koch, Lachnerstr . 14.

Weißer , emailL Küchenherd zu verk .
ESI unter 34072 an SAZ Karlsruhe .

Komb. Herd (Kohlen u . Gas) , s . gut
erh ., w . emaill . , 150.— zu verkaufen .
Koch, Kh©. , Lachnerstraße 14/III .

Gaskocher , 2fl . , neuw . , weiß emaill . , zu
DM 25.- zu verk . Müller , Ettlingen ,
Rastatter Straße 6.

Meistergeige zu vk . ESI 34030 SAZ Khe .
Brillantring , 3 St ., 2 Saph . , gg. bar , f .

Dame oder Herrn , zu verkaufen . C3
34040 an SAZ Karlsruhe .

Telefon , Tischapp ., u . 30 Ztr . Pferde
düng vk . Rudloff, Khe . , Morgenstr . 37 .

Bosch-Kühlschrank , 120 Ltr ., repajatur -
bed . , u . Mahagoniausziehtisch , tu vk ,
Bader,Khe -,Moltkestr .15a,tägl .v .12—13.

Kleinwagen , BMW, 743 ccm, fahrber .
1 Radio , Saba , 6 Röhr ., 1 Radio , Mar-
coni , 6 Röhr . , zu verkaufen . L. Ried ,
Langensteinbach , Bahnhofstraße 16.

Zu kaufen gesucht
Kombinierte Blech- und Profilschere , bis

10 mm, Säulenbohrmaschine , bis 30
mm Bohr- 0 , zu kaufen gesucht . 53
unter 34071 an SAZ Karlsruhe .
Tausch (Gebotenes an erster Stelle )

Abendkleid , eleg ., Gr . 44 , gg, H .-Win¬
termantel od. Anzug , 1,82 gr ., schlank
zu tauschen . ESI 34048 SAZ Khe.

Schlafzimmer , Eiche , kömplett , gegen
neuwert ., größeren Teppich (Orient )
ES! unter 34067 an -SAZ Karlsruhe .

«MJollmsrfilägcc
▼ ▼ Uarron . nnil DnmanHerren - und Damenwäsche

i« Douglasstraße 5
nächst der Hauptpost

Spezialität: Maßhemden aus eigenem Atelier

H o h n • r -

Mundharmonikas
in großer Auswahl .

Schallplatten .
Rundfunkgeräte und Einzelteile ;
Musikinstrumente und Zubehör ;
Reparaturen rasch u . zuverlässig ;
An- u . Verkauf gesp . Instrumente 1

( nysmuBUl
icüÄ ,

Kaiserstr . 96
Ruf 78 48

Anfertigung , Umändem , Ausbessern
u. Aufbügeln von Herren - , BurSchen-
u. Knaben -Kleidung , Kostümen und
D.-Mänteln kurzfristig . Kämmerer ,
Karlsruhe , Steinstr . 3 (Rüppurrer Tor)

Kinder- u . Sportwagen großer Auswahl
Größtes Kinderwagenhaus
GUN DL ACH ?f?r5

Wllhelmstr . 58 , Nähe Augartenstr .

Möbelhaus
Oskar Kästner
KARLSRUHE - RÜPPURR
Rasfatter Straße 43 - Telefon 5691

Neu eingetroffeni
Schlafzimmer

, in Birke hochglanzpoliert und die
neuesten Modelle In Küchen

sofort lieferbar

ErbWEBERSTRASSE

jetzt auch wieder i
^
n

MÜHLBURG
RHEINSTRASSE 23

Zirkus
BELLIkommt mit 20

ZirKus-Sensationen
vom 25 . August — 5 . September 1948 nach
KARLSRUHE auf den Platz an der Markthalle .
Artisten aller Nationen und eine Tierschau mit

Tieren aus allen Ländern der Erde.
Volkstümliche Eintrittspreiseschon von 60 Pfg. an

VORVERKAUF BEI BEKIR , KARLSTRASSE 14

\

/
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